Wöchentlich 3 Gratisbeilagen: 
t 


Illuſtr. Sonntagsblatt. Landw. Mittheilungen. Frauen⸗Heim. 
= Telephon Anſchluß Nr. 3. — 


* - 


Nr. 154. Elb 


und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Auzeiger““) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


ing, Freitag, 


Beſtellungen 


auf dieſe Zeitung pro 3. Quartal werden noch 
von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern und 
in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ſowie 
auch der Anfang der Novelle „Die Prüfung“ 
werden auf Verlangen gratis und franeo 
nachgeliefert. 

— Seltſame politiſche Prophezeihungen. 

„Prophezeihungen werden im Allgemeinen mit 
größerem Mißtrauen aufgenommen und dies mit vollem 
Rechte, denn es wohnt ja keinem Sterblichen die Fähig⸗ 
keit inne, die Zukunft zu ergründen. Wenn wir nun 
trotzdem zweier Prophezeihungen in Bezug auf die 
Entwickelung der politiſchen Dinge in Europa hier ge⸗ 
denken wollen, ſo geſchieht es eben, um auf die ſelt⸗ 
ſamen Widerſprüche in denſelben hinzuweiſen; gleich⸗ 
zeitig ſollen dieſe angeblichen Prophezeihungen aber 
auch dazu dienen, um die Hoffnungen und Befürch⸗ 
tungen zu characteriſiren, welche in gewiſſen ausländi⸗ 
IR Kreiſen herrſchen. Die eine dieſer Prophezeihungen 
tammt aus Rom von einem italieniſchen Diplomaten, 
der in vertraulichen Kreiſen erklärt hat, er könne die 
Vertrauensſeligteit der öſterreichiſchen Staatsmänner 
nicht theilen und kein einziger italieniſcher Staatsmann 
gebe ſich großen Friedenshoffnungen hin. Rußland 


habe jetzt gerade ſo angefangen, wie vor Ausbruch des 


Orientkrieges im Jahre 1877. Erſt beginne man mit 
den Truppenanhäufungen an der Grenze, dann brächen 
Unruhen in verſchiedenen Theilen der Balkanhalbinſel 
los, und dann wäre der factiſche Kriegsausbruch von 
Seiten Rußlands nur noch eine Frage der Zeit. Ueber⸗ 
haupt könne kein Politiker und kein Militär annehmen, 
daß Rußland umſonſt bereits die Hälfte ſeines Heeres 
mobil gemacht habe. Auch der Zar werde, gerade wie 
ſein Vater, auf die Dauer der ruſſiſchen Kriegspartei 
nicht widerſtehen können, und der Kriegsausbruch im 
Herbſt oder Winter ſei wahrſcheinlich. 

Im Grunde genommen ähnlich, aber doch im Ge⸗ 
dankengange ſehr abweichend prophezeit die franzöſiſche 
Zeitung „Siecle” den Kriegsausbruch, und erwähnen 
wir zur Characteriſtik der franzöſiſchen Prophezeihung, 
daß der „Siecle“ mit franzöſiſchen Miniſterkreiſen Ver⸗ 
bindungen unterhält. Nach dieſer Prophezeihung iſt 
der Kriegsausbruch zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich und Rußland und Oeſterreich unvermeidlich. 
Kleine Ereigniſſe an den Grenzen oder Streitigkeiten 
Deutſchlands mit der Schweiz und Unruhen in Serbien 
oder Bulgaxien würden indeſſen ſchwerlich einen Kriegs⸗ 
ausbruch herbeiführen, denn kein Staat ſei davon über⸗ 
zeugt, daß er wirklich den Gegner bezwingen werde. 


Die Prüfung. 
Novelle von F. v. Simpurg. 


1 achdruck verboten. 
(6. Fortſetzung.) 

Selig lächelnd, leicht beruhigt wie ein Kind ſchaute 
ſie empor zu dem ſchönen Mann, der ihr eigen war; 
alle Skrupel, alle trüben Gedanken waren verſcheucht 
und glückſelig flog ſie der Tante nach die breite Treppe 

er 


ab. 

Mit düſterem Antlitz folgte Büren. 

„Maria muß mein werden,“ dachte er, „wie 
konnte ich in thörichter Verkehrtheit mich an dieſes 
Kind binden. Doch wie löſt ſich das Band am 
leichteſten?“ 

In dem glänzenden Salon des Geſandten war 
ſchon eine zahlreiche Geſellſchaft verſammelt, als Gra 
Büren und die Damen eintraten! In einer Gruppe 
von Offizieren ſtand Karſten und debattirte mit eini⸗ 
gen derſelben. 

„Potz Tauſend,“ rief ein Lieutenant da erſtaunt 
aus, „welch' eine bezaubernd liebliche Erſcheinung, 
ſo mädchenhaft und dennoch ſo vornehm. Ich habe 
die Dame noch nie geſehen, ſie iſt wohl eine Fremde.“ 

Karſten wandte ſich raſch um, er wußte durch 
Büren, daß er Eva heute ſehen würde und trotz aller 
aufgebotenen Willenskraft ging fein Athem raſcher, 
5 ſein Blick auf, als er ſie dort droben ſtehen 
ah, wie ſie mit dem Geſandten etwas lebhaft ſprach. 

„Es iſt Komteß Marnow, die Braut meines 
Freundes, des Legationsraths Graf Büren,“ antwor⸗ 
tete Karſten dann in erzwungen gleichgültigem Tone 
dem Frager. 

„Der Glückliche,“ flüſterten die Herren und lang⸗ 
ſam löſte ſich der Kreis, nach und nach erſchienen ſie 
Alle in Eva's Nähe, um ihr vorgeſtellt zu werden. 
Der Vetter Graf Marnow, ſtrahlte vor Freude, durch 
verwandtſchaftliche Rechte dem aufgehenden Sterne 
näher zu ſtehen, ſchien eifriger um ſie bemüht als 
Lothar ſelbſt, der jetzt beim Erblicken Karſtens auf 
dieſen zueilte. 

„Aber, alter Junge,“ rief er in forcirt heiterem 
Tone, „ſeit wann habe ich Dich nicht geſehen und ge⸗ 
ſprochen, Du ſteckſt wie eine Auſter immer in der 
Muſchel.“ 


„Vor wenigen Tagen haben wir uns draußen be⸗ 
gegnet, ſagte Rudolf langſam und betonte, „als wir 
vom Exerzieren hereinrückten und Du —“ 

r brach ab, Lothar ſpielte mit der Uhrkette und 


warf dann gleichgültig hin: „Ach, ich erinnere mich, 


Das furchtbare Verhängnißjahr werde aber wahrſchein⸗ 
lich das Jahr 1891 fein, wo der deutſch⸗franzöſiſche 
Handelsvertrag ablaufe und Frankreich auf Mittel der 
wirthſchaftlichen Schwächung Deutſchlands bedacht ſein 
werde, was man ſich dann natürlich im Deutſchen 
Reiche nicht ruhig gefallen laſſen werde. In echt fran⸗ 
zöſiſcher Manier knüpft der Siecle“ an ſeine Prophe⸗ 
zeihung die Befürchtung, daß die deutſchen Rüſtungen 
bis zum Jahre 1891 die franzöſiſchen vielleicht über⸗ 
troffen haben könnten. Der Sieg werde aber wohl 
demnach den Franzoſen bleiben, weil ſie das meiſte 
Geld hätten und den Krieg am längſten aushalten 
könnten!? — „Dem Weiſen iſt's genug!“ ſagt der 
Lateiner, denn in Deutſchland wußte man ja ſchon vor 
der famoſen Prophezeihung, daß die Franzoſen den 
Krieg anfangen werden, ſobald ſie ſich ſtark genug 
halten. Ganz ähnlich wird man in Rußland calculiren, 
nur iſt in Petersburg das Rechenexempel etwas ſchwie⸗ 
riger, da man es ſchließlich mit zwei oder gar drei 
Gegnern zu thun haben wird. Ob Exempel in 
einem halben oder in zwei Jahren ſtimmen wird, ſagen 
deshalb auch die Prophezeihungen nicht genau. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 3. Juli. 

— Der Kaiſer ſoll bei ſeinem jüngſten Aufent⸗ 
halt in Süddeutſchland, wie der „Köln. Ztg.“ aus 
Karlsruhe berichtet wird, ſich wiederholt über den 
Zwiſchenfall mit der Schweiz ausgeſprochen haben: 
Es ſei nach den aus der Schweiz jetzt vorliegenden 
Berichten anzunehmen, daß auch in den dortigen maß⸗ 
gebenden und unbefangenen Kreiſen ſich die Ueberzeu⸗ 
gung Bahn breche, daß die ſchweizeriſche Fremdenpolizei 
einer gründlichen Reorganiſation bedürfe; derartige 
Aenderungen ſeien denn auch ſchon thatſächlich angebahnt. 
So zweifle der Kaiſer nicht, daß binnen kurzer Zeit 
die jetzigen Meinungsverſchiedenheiten beſeitigt werden 
und daß ſich das frühere gute Verhältniß bald wieder⸗ 
herſtellen laſſen würde. Nach Löſung der jetzt ſchwe⸗ 
benden Frage würde die dauernde Intereſſengemein⸗ 
ſchaft der beiden Völker für ungeſtörte Erhaltung der 
beiderſeitigen Unabhängigkeit zweifellos mehr als je 
erkennbar werden. 

— Durch die vor zwei Jahren eingeführte neue 
Prüfungsordnung für die Kandidaten des 
höheren Schulamts iſt die Einrichtung getroffen 
worden, daß ſolche Kandidaten, denen die vollſtändige 
Anzahl der ſogenannten „Nebenfakultäten“ fehlt, oder 
welche die erforderliche „allgemeine Bildung“ (J. B. 
in Religion, Deutſch) noch nicht vollſtändig nach⸗ 
gewieſen haben, ein „bedingtes, Lehrerzeugniß er⸗ 
halten. Um nun die Lehrerſtellen von dem ſtarken 
Andrange der jungen Lehrkräfte einigermaßen zu ent⸗ 
laſten, iſt ſeitens der vorgeſetzten Schulbehörde ver- 


Marnow und ich begleiteten Signora auf einem 
Ritte.“ : 

„Lothar,“ warnte der Hauptmann und ſeine 
Stimme klang beinahe drohend, „ſpiele nicht mit dem 
Feuer. Das Herz, das Dir gehört, iſt rein wie 
Gold. Willſt Du es brechen?“ . 

„Phraſen, Karſten, bitte verſchone mich!“ rief der 
Graf ungeduldig. „Haſt Du — meine Braut ſchon 
begrüßt?“ 

„Nein, doch ich will es ſogleich thun.“ 
Und nun ſtand er vor dem ſchönen Mädchen, die 
ihm voll anmuthiger Herzlichkeit die ſchlanken Finger 
entgegenſtreckte. 

„Willkommen, Hauptmann Rudolf,“ rief fie 
neckiſch, „Sie erinnern ſich doch noch dieſes Spiß⸗ 
namens, den ich meinem lieben Spielgefährten, wegen 


fl jeiner militärischen Zukunftspläne, gab. Nun find ſie 


erfüllt, Sie ſtehen mir als Hauptmann gegenüber. 
Doch kommen Sie, wir wollen hier an dem Journal⸗ 
tiſchchen ein wenig plaudern.“ 

„Gräfin Eva, ſagte der junge Mann und feine 
Stimme verrieth nicht das Beben des Herzen, „laſſen 
Sie mich danken für das herzliche Intereſſe, welches 
Sie ſogar in der glücklichen en 70 dem Jugend⸗ 
Bad bewahren; Sie beglücken mich unendlich 
amit.“ 

„Herr v. Karſten,“ und das junge Mädchen ſah 
voll zu ihm auf, „Sie ſind der Erſte heute, der 
herzlich und freundlich mit mir ſpricht und, da Sie 
unſere Jugendfreundſchaft auch noch nicht vergeſſen 
haben, ſo hätte ich eine große Bitte.“ 2 

Unter dem Blick der großen blauen Augenſterne 
ſchoß dem Ofſizier das Blut heiß zu Herzen, er hätte 
vor ihr niederknien, ihr ſagen mögen: „Befiehl, 
befiehl mir in den Tod zu gehen, und für Dich joll 
es willig geſchehen,“ doch er verneigte ſich nur ruhig 
und ſagte mit feſter tonloſer Stimme: „Gräfin Eva, 
Sie ehren mich auf's Höchſte, ſprechen Sie, bei mir 
liegt's wie im Grabe verwahrt.“ 

Eine Pauſe trat ein, dann ſagte die Komteß, und 
ein leiſes Beben verrieth die innere Bewegung: „Sie 
ſind Lothar's Freund, ſagen Sie mir offen und ehrlich, 
weshalb iſt er ſo verändert. Es liegt eine Unruhe, 
eine Haft in ſeinem ganzen Weſen. Er hatte in den 
letzten Wochen allerdings ſchon ſeltener geſchrieben, 
doch ſtets lieb und innig. Doch merke ich ihm ſo im 
Verkehr eine Kälte an, die mir ſchon unzählige 
Thränen erpreßt hat.“ 

„Sie ſchwieg, denn eben trat der ſoeben Beſprochene 
näher und warf ſich ermüdet in einen Fauteuil. 


Stadt und Land. 


— — 


— — 


den 5. Juli 1889. 
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pro Zeile, 1 


41. Jahrg. 


N 
Bei den Oberlandesgerichten kommen auf je 10,5, bei 


ende zu befördern. 8 
— Der Reichscommiſſar Göring iſt aus Süd⸗ 

weſtafrika abberufen und bereits auf der Heimreiſe 

begriffen. A 
— Bei acht ruſſiſchen Studirenden des hieſi⸗ 


en Polytechnikums fanden letzte Woche Haus⸗ 
3 ſtatt. Einer wurde verhaftet, ebenſo 
Ende Mai zwei ruſſiſche Univerſitätsſtudenten. 


Hieſige ruſſiſche Studirende erklären, über die Gründe 
des polizeilichen Vorgehens vollkommen unterrichtet 
zu ſein. 


„Herzchen,“ meinte er lächelnd, „Du wirſt jetzt 


Deine Theilnahme an einem 


gleich beſtürmt werden, { 
Sage ja, Eva, mir 


mildthätigen Werke zuzuſagen. 
zu Liebe!“ 

„Recht von ganzer Seele, wenn es Dein Wunſch 
iſt, Lothar!“ 5 

„Meinſt Du die lebenden Bilder, Büren,“ frug 
der Hauptmann, von einem Kupferſtich aufjehend, 
„aber bedenke, daß die Theilnehmer daran aus allen 
Kreiſen gewählt werden.“ 

Der Sinn der Worte war nur dem Legationsrath 
verſtändlich; die Signora war ebenfalls gebeten, an 
dieſer Wohlthätigkeitsvorſtellung Theil zu nehmen. 
Die betreffenden Herren des Komitee's, ſowie einige 
Damen, unter ihnen Frau v. Seltern, traten jetzt 
näher zu dem Brautpaar und man vertiefte ſich in 
eine nähere Erörterung des Themas. 

Karſten hatte ſich allmählich entfernt, er mußte 
allein ſein, um die ihn beſtürmenden Gedanken zu 
verarbeiten. Alſo auch in Eva's unſchuldiges Herz 
hatte ſich das Gift des Zweifels geſenkt! Sie war 
unterbrochen und auch Rudolf dadurch zu ſeiner 
großen Befriedigung einer Antwort überhoben worden. 
Heute Abend fand ſich keine weitere Gelegenheit zur 
Ausſprache, als Karſten die Damen an den Wagen 
brachte; Büren führte Frau v. Seltern, da erzählte 
ihm Eva noch ſtrahlend, ſie werde in den „Schweſtern“ 
von Ebers als Ismene ſtehen. Dann fügte ſie mit 
einem ſchüchternen Drucke der weichen, kleinen Hand, 
die auf ſeinem Arme lag, noch halblaut hinzu: 
„Vergeſſen Sie meine Worte, Rudolf. Mir wurde 
nur auf eimal ſo bange. Sagen Sie mir nur eines, 
nicht wahr, mein Lothar liebt mich noch??“ 

So flehend ſchauten die ſchönen Augen ihn an, 
ſo ſüß und bittend klang die Stimme Evas, daß der 
Hauptmann, und wenn ſeine Seligkeit davon abge⸗ 
hangen, nicht anders konnte, als mit einem leiſen Ja 
zu antworten. Wie gebrochen fügte er dann hinzu; 
„Eva, Sie ſind ein Engel, beten Sie auch für mich! 

Dann war er fort und gedankenvoll drückte ſich 
die junge Dame in das weiche Polſter. „Auch er iſt 
ſo ſeltſam traurig, doch das war er ja icon. im 
Sommer, als ich mich verlobte.“ Sie fuhr empor 
und ſchob leiſe ihre Hand in die des ihr gegenüber⸗ 
ſitzenden Verlobten, er ſchaute verwundert auf, flehend 
blickten ihn die blauen Sterne an und fait unwill⸗ 
kürlich hielt er die zarten Finger feſt, ſein guter 
Engel mahnte zum letzten Male zu ſpät! 

* 


— Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, 
erbette, ſoll nach Pariſer Meldungen verſchiedener 
Blätter abberufen und zu ſeinem Nachfolger der 
franzöſiſche Geſandte in Liſſabon Billot, ernannt 
werden. 

— Die in der Schweiz lebenden deutſchen 
Sozialiſten haben einen Aufruf an die ſchweizer 
Bevölkerung erlaſſen, worin ſie ſich feierlichſt dagegen 
verwahren, hoch- und landesverrätheriſche Pläne gegen 
Deutſchland zu ſchmieden und dadurch die Schweiz 
in Verlegenheit zu bringen. 

— Im „Reichsanzeiger“ ſollen nach Antrag der 
Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll und Steuer⸗ 
weſen und für Handel und Verkehr periodiſche Mit⸗ 


theilungen über den Stand der Spixitus⸗ 
production und Verſteuerung veröffentlicht 
werden. 


— Im vergangenen Jahre eröffnete der preußiſche 
Handelsminiſter Fürſt Bismarck einen Feldzug gegen 
die Getreidebörjen, um dieſe zu einer Aenderung 
ihrer Schlußſcheinbeſtimmungen für den Terminhandel 
zu zwingen. Nur von der Stettiner Kaufmannſchaft 
wurde ſeinen Forderungen entſchiedener Widerſtand 
entgegengeſetzt, während die übrigen Börſenvorſtände, 
zwar ihren Bedenken gegen die von dem Fürſten Bis⸗ 
marck geplanten Neuerungen Ausdruck gaben, ſich aber 
doch ſchließlic fügten. Die weſentlichſte Forderung, 
welche der Handelsminiſter erhob, war die Herauf⸗ 
ſetzung des Minimalgewichts des lieferbaren Getreides. 
Vergeblich wurde von den Börſenvorſtänden dagegen 
geltend gemacht, daß dieſelbe nicht nur den beabſich⸗ 
tigten Zweck verfehlen, ſondern vorausſichtlich ſogar 
den heimiſchen Getreidebau ſchädigen werde. Jetzt 
liegt nun die erſte Ueberſicht über die Wirkungen der 
neuen Beſtimmungen in einem vom Reichskanzler ein⸗ 
geforderten Bericht der Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft vor, und dieſer Bericht ergiebt die voll⸗ 
ſtändige Berechtigung der von ſachverſtändiger Seite 
erhobenen Bedenken. Die neuen Beſtimmungen find 
zur. dem ruſſiſchen Getreide zugute gekommen, welches 
in Folge ſeiner beſſeren Beſchaffenheit durchgehends 
den höheren Bedingungen genügte, das deutſche Er⸗ 
zeugniß dagegen, dem man in dieſen Beſtimmungen 
einen beſonderen Schutz zugedacht hatte, hat nur 
Schaden davon gehabt. Da es in ſehr vielen Fällen 
nicht das verlangte Gewicht erreichte, mußte es zu 
niedrigeren Preiſen losgeſchlagen werden. Dieſe Er⸗ 
fahrung enthält eine neue eruſte Warnung vor Ein⸗ 
griffen in die Verhältniſſe des Verkehrslebens vom 
„grünen Tiſch“ aus, wozu heute an maßgebender 
Stelle ſo lebhafte Neigung vorhanden iſt. 

* Dortmund, 3. Juli. Der NArbeiterdelegirie 
Schröder iſt plötzlich auf der Zeche Kaiſerſtuhl ent⸗ 
laſſen worden. 


Wie mildthätig iſt doch die vornehme Welt wenn 
es gilt, ſich dabei zu zeigen! Wie glänzend waren die 
Vorbereitungen zu den lebenden Bildern, die jetzt die 
ganze Reſidenz in Athem hielten und von der trau⸗ 
rigen Veranlaſſung dazu, der ſchrecklichen Feuersbrunſt, 
die eine blühende Provinzialſtadt vernichtet, der Erde 
gleich gemacht hatte, ſprach keine Seele. 
Putzmacherinnen und Schneider hatten alle Hände 
voll zu thun, und zu den langen Konferenzen der 
Theilnehmer wurden Künſtler und Maler zugezogen, 
ihr Urtheil über Stoff und Farbe der Gewänder, 
über Beleuchtung und Gruppirungen einzuholen. 
Und dann kam endlich der Tag, wo all' die Vor⸗ 


bereitungen zu einem ebenſo vollendeten, als koſtbaren, 


reichen Ganzen gediehen waren. 

Das Theater war völlig überfüllt von einem ge⸗ 
wählten Publikum, das in reichem Geſellſchaftsſchmuck 
des Erſcheinen des Hofes harrte. Graf Büren, der 
eine Betheiligung bei der Aufführung abgelehnt, hatte 
Frau v. Seltern in ihre Loge geleitet und war ſodann 
hinter die Kouliſſen geeilt, um ſeine Braut zu be⸗ 
grüßen; daß die junge Gräfin noch nicht angelangt 
war und er indeß Signora Maria unterhielt, ahnte 
die alte Dame ſicher nicht. Die ſchöne Italienerin 
trug die dem Eber ſchen Roman nachgebildete egyp⸗ 
tiſche Gewandung und fie ſtand ihr zum. Entzücken. 
Graf Lothar ſchien völlig gefangen, ſeine Augen 
ſenkten ſich tief in die ihren, die mit vollendeter 
Kunſt die hingebendſten Gefühle auszudrücken ſchienen, 
während der Dämon im Innern, des ſchönen Weibes 
kalt lächelte über den Thoren, den ihre Erſcheinung 
zum glühenden Sklaven gemacht hatte. 5 

Der Intendant des königlichen Hoftheaters, ein 
alter, freundlicher Herr, führte jetzt eine junge Dame 
herein mit größter Courtoiſie und Zuvorkommenheit, 
es war Eva. Das junge Mädchen, ſah in dem 
weißen Gewande mit Purpurſchnüren und Streifen, 
ſowie mit den Halbmonden und Armſpangen, die 
uns die Alterthumsforſcher ſo gewiſſenhaft hervor⸗ 
ſuchten aus den alten Mumiengräbern, recht befangen aus. 

Eine Menge zum Theil ihr ziemlich fremde 
Menſchen ſtanden gruppenweiſe umher und ſie 
wußte, daß ihr Bild eines der letzten ſei, ſie aljo 
recht lange zu warten haben würde. Ein freudiger 
Strahl leuchtete auf in dem lieblichen Geſichtchen, 
als ſie dort drüben Lothar gewahrte; er freilich mochte 
von ihrer Ankunft noch gar nichts ahnen, denn er 
ſprach eifrig in Signora Lorenzio hinein. 

(Fortſetzung folgt.) 


| , Ausland 
| Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 2. Juli. In der 
| Sitzung des Budgetausſchuſſes der Reichsraths⸗Dele⸗ 
| . beantwortete der Reichsfinanzminiſter Kallay 
die Anfragen mehrerer Delegirten betreffs Bosniens 
und der Herzegowina und führte aus, daß die Bahnen 
in Bosnien und der Herzegowina ſchmalſpurig ſeien 
und den militäriſchen wie auch den Handelsbedürfniſſen 
vollkommen entſprächen. Es ſeien nur die höchſten 
Bahnbeamtenſtellen mit höheren Militärs beſetzt, das 
anderweitige Perſonal ſei dem Civilſtande entnommen. 
Peſt, 3. Juli. 1300 Ungarn ſind in 4 Separat⸗ 
zügen zum Beſuch der Weltausſtellung nach Paris 
abgereiſt; 900 gehen über Turin, um dort Koſſuth zu 
beſuchen. 
Italien. Rom, 2. Juli. Deputirtenkammer. 
Am Schluſſe der Sitzung interpellirte Imbriani und 
zehn andere radikale Deputirte die Regierung wegen 
des Vorgehens anderer Regierungen gegen die Schweiz 
und wegen des diesbezüglichen Verhaltens der italieni⸗ 
ſchen Regierung. Crispi antwortete, die italieniſche 
Regierung habe der Schweiz gegenüber keinerlei Action 
eingeleitet. 

Rom, 3. Juli. In Beantwortung der geſtern in 
der Kammer vom Abgeordneten Benedini eingebrachten 
Interpellation betreffs angeblicher Verhinderung der 

Landung italieniſcher Vergnügungsreiſender in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn erklärte der Miniſterpräſident Crispi, er 
erwarte erſt Informationen über dieſen Zwiſchenfall 
und werde dieſelben ſofort nach Eintreffen der Kammer 
mittheilen. — Es wird verſichert, der Papſt habe in 
einem geheimen Conſiſtorium den Cardinal Lavigerie 
zu ſeinem eventuellen Nachfolger empfohlen. 
Frankreich. Paris, 3. Juli. Die Ankunft von 
183 ruſſiſchen Studenten aus Finnland wird er⸗ 
wartet; eine Deputation hieſiger Studenten bereitet 
einen Empfang am Bahnhof ꝛc. vor. (Es handelt ſich 
um den finniſchen Sängerchor, der kürzlich in Kopen⸗ 
hagen geſungen hat.) 
Serbien. Monaſtir Zitſche, 2. Juli. Die 
Salbung des Königs in dem hiſtoriſchen Kloſter 
Zitſche wurde heute Mittag feierlichſt vorgenommen. 
Rechts neben dem König nahm der ruſſiſche Geſandte 
Perſiani, links Regeniſchaſt und Regierung Platz. 
Nachdem der Metropolit Clement eine kurze Rede 
gehalten, ſprach der König, wie es der Ritus er⸗ 
fordert, laut ein Gebet, worauf der Metropolit, um⸗ 
geben von etwa hundert Geiſtlichen, die Salbung vor⸗ 
nahm. Der Akt verlief in ungemein feierlicher Weiſe, 
Alles kniete nieder, ſowohl im Kloſter ſelber, als auch 
die Abertauſende von Menſchen, welche die kleine 
Kirche nicht aufnehmen konnte und die im Freien 
Zeuge der hiſtoriſchen Handlung ſein wollten; auf den 
Bergrücken, welche das Kloſter umgeben, wurden 
Kanonen gelöſt, unter deren Donner der König durch 
die geſtern fertig geſtellte ſiebente Thür — das 
Zeichen, daß jetzt ſieben Könige dort gekrönt wurden 
E das Kloſter verließ. Der König empfing hierauf 
den ruſſiſchen Geſandten Perſiani, der faſt eine volle 
Stunde bei ihm blieb. Abends fand die Rückkehr 
nach Kraljewo und von dort die Heimreiſe nach 
Belgrad ſtatt. Im Auftrage ihrer Souveräne über⸗ 
mittelten alle Geſandtſchaften in Belgrad dem König 
Alexander heute telegraphiſch ihre Glückwünſche nach 
7 Side: — Unmittelbar nach der Salbung des Königs 
Alexander ſandte der Miniſterpräſident Gruic Tele⸗ 
gramme an den König Milan und die Königin 
Natalie, in welchen er ihnen die erfolgte Salbung 
mittheilte. Beide antworteten mit Beglückwünſchungs⸗ 
telegrammen. Depeſchen gleichen Inhalts wurden 
auch vom Kaiſer von Oeſterreich und vom Kaiſer von 
Rußland geſandt. 
| England. London, 3. Juli. Heute Mittag 
fand in Guild Hall der glänzende Empfang des Schah's 
ſtatt. Der Weg vom Buckingham⸗Palaſt nach dem 
Mittelpunkt der Stadt war prächtig geſchmückt, Truppen 
bildeten Spalier und waren die Straßen von einer 
ungeheuren Menſchenmenge e In der Beant⸗ 
wortung der Adreſſe der Stadtbehörden erklärte der 
Schah, daß er die Freundſchaft, die Macht und die 
Induſtrie Englands hochſchätze und hoffe, daß ſein 
HBeſuch eine neue Aera zwiſchen England und Perſien 
eröffnen möge. 
Norwegen. Chriſtiania, 3. Juli. Nach hier 
eingelaufener Meldung wird der Kaiſer Wilhelm auf 
ſeiner Reiſe Stavanger, Bergen und Trondhjem be⸗ 
ſuchen. Die Regierung hat die Civil⸗ und Militär⸗ 
behörden angewieſen, ſich in jeder Weiſe zur Verfügung 
zu ſtellen. 
Aegy 


pten. Kairo, 3. Juli. Zufolge telegraphi⸗ 


| 
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0 ſcher Nachricht von Colonel Woodhouſe hat zu Aval 
bei Wady⸗Halfa ein Kampf ſtattgefunden, in welchem 


die Egypter 70, die Derwiſche 500 Todte gehabt 


Sultan Mandara und ſein Gebiet. 
. (Schluß.) 
0 Die Beſteigung des Kilima⸗Ndjaro betrachte ich 
als ein wohlgelungenes Touriſtenſtück. Zum Aufſtieg 
wählte ich, entgegen dem Verfahren meiner Vorgänger 
die Nordſeite. Auf 14,800 Fuß Höhe hatten wir 
ſtarken Schneeſturm und Gewitter und mußten die 
ganze Nacht von innen an unſere Zeltdecken klopfen, 
damit der Schnee unſer Zelt nicht zuſammendrückte. 
Der folgende Morgen war herrlich, zwei Grad über 
Null, und um 9 Uhr brachen wir auf. Unter vielen 
Strapazen in dem 1 Fuß hohen Schnee, auf 
ſchlüpferiger Lava drangen wir vor. Der 17. No⸗ 
vember war ſchön und ſelten klar, wir hatten eine 
prachtvolle Ausſicht. Dr. Abot, mein Begleiter, war 
erſchöpft und blieb hier zurück. Die Schwarzen hatte 
ich ſchon früher zurückſchicken müſſen. Nach zwei⸗ 
ſtündigem Marſche erreichte ich die 150—200 Fuß 
hohe überhängende Eiswand, an welcher Telecky und 
Meyer umgekehrt waren; durch den an einer Stelle 
der nordweſtlichen Seite erſolgten Zuſammenſturz der 
Eismaſſen ermöglichte ſich mir der Auſſtieg und ich 
ſtand 19,300 Fuß hoch am Krater, der na 
meiner Anſicht durch den Zuſammenſturz der 
Seitenwände mit Geröll ausgefüllt iſt. Da Schnee⸗ 
wolken ſich zuſammenballten, ſtieg ich wieder ab und 
kam wieder zu Dr. Abot. Noch auf 16,000 Fuß 
di 590 fanden wir Spuren von Elephanten und Anti⸗ 
lopen. 
Nach mancherlei friedlichen Streifereien kam ich 
mit 160 Mann zur Küſte zurück.“ 
Lieutenant Ehlers erzählte dann, wie er die viel⸗ 
beſprochene Geſandtſchaft nach Berlin begleitet und 
wie dieſelbe durch den freundlichen Empfang, den ſie 
bei dem Kaiſer gefunden, entzückt geweſen ſei; wie 
namentlich die Eindrücke, welche die noch nicht an die 
Einrichtungen ziviliſirter Länder gewöhnten Afrikaner 
aus den großen Städten, die fie geſehen, mit in die 
ſerne Heimath nehmen, noch lange in ihrem Gedächt⸗ 
niſſe und in ihren Erzählungen fortleben werden; und 
wie endlich das Anſehen der Macht Deutſchlands und 
ſeine ſo wirkſam vorgeführten Militärmaſſen allen 
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haben; die Zahl der Verwundeten iſt noch unbekannt. 
Zwei Geſchütze ſollen den Derwiſchen abgenommen, 
dieſe ſelbſt auf dem Rückzuge begriffen ſein. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Stavanger, 3. Juli. Die kaiſerliche gast 
„Hohenzollern“, an Bord Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm, und der Aviſo „Greif“ liefen um 113 Uhr 
im hieſigen Hafen ein. Der Kaiſer wird ſeine 
Reiſe, ohne an Land zu gehen, fortſetzen, zunächft 
durch den Hardauger⸗Fjord. Der Kaiſer iſt bei beſtem 
Wohlbefinden. 

* London, 2. Juli. Zur Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Wales mit dem Earl von Fife 
bemerken die „Times“: „Das britiſche Volk iſt ſtolz 
auf ſeine Königsfamilie und wacht eiferſüchtig auf deren 
Würde und Rang. Einer Meésalliance eines der Mit⸗ 
glieder des königlichen Hauſes würde das Volk eben ſo 
entrüſtet und entſchieden begegnen, wie ein Vater einen 
unwürdigen Bewerber um die Hand ſeiner Tochter 
abweiſen würde. Der Stolz und die Eiferſucht des 
Volkes ſind aber gepaart mit geſundem Sinne und 
freundlichem Gefühl. In ſeinen Augen iſt ein briti⸗ 
ſcher Edelmann von dem hohen Charakter und der 
alten Abſtammung des Carls von Fife ein eben ſo 
würdiger Bewerber um die Hand der Tochter des 
Prinzen von Wales, als viele der Prinzen des Conti⸗ 
nents, aus deren Reihen ein Bräutigam einer engli⸗ 
ſchen Prinzeſſin gewöhnlich gewählt worden iſt. Da 
man ferner annehmen darf, daß Zuneigung die Wahl 
auf beiden Seiten beſtimmt hat, ſo wird das Volk in 
der Verbindung nur einen glücklichen Präcedenzfall 
und ein ſicheres Vorzeichen jenes häuslichen Glückes 
ſehen, welches die Engländer über Alles ſchätzen. 
Ueber dieſe weſentlichen Punkte befriedigt, wird das 
britiſche Volk einſtimmig dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Wales ſeine Wünſche zu der glücklichen 
Wahl entbieten, welche ihrer älteſten Tochter einen 
Gemahl von britiſcher Geburt giebt.“ Der Earl von 
Fife (Alexander William George Duff) und Baron 
Skene von Skene im Vereinigten Königreich, Viscount 
Macduff und Baron Braco von Kilbryde, Graſſchaft 
Cavan in Irland, wurde am 10. November 1849 ge⸗ 
boren. Er trat die Erbfolge an im Jahre 1879, als 
ſein Vater ſtarb, und wurde zum Earl des Vereinigten 
Königreichs im Jahre 1885 ernannt. Der Earl von 
Fife iſt einer der reichſten Grundbeſitzer Schottlands. 
Seine Güter in den Grafſchaften Elgin, Bauff und 
Aberdeen bringen ihm jährlich 70- bis 80,000 Litr. ein. 
Lord Fifes Stammbaum geht bis zum Jahre 1404 
zurück. Der jetzige Bräutigam der Prinzeſſin Louiſe 
iſt als Gutsnachbar der Beſitzungen der königlichen 
Familie in Schottland ſeit lange mit dem Prinzen 
von Wales befreundet geweſen. Wenn der Letztere 
Abergeldie beſucht, ſo verweilt er den größeren Theil 
ſeiner Zeit bei dem Earl von Fife und geht mit ihm 
auf die Hirſchjagd. Im Unterhauſe erwartete man 
zuerſt große Dinge von dem Earl, der früher ein faſt 
radikaler Anhänger Gladſtones war und auch häufig 
in Volks⸗Verſammlungen als Redner auftrat. All⸗ 
mählich aber wurden 1 55 Anſichten conſervativer und 
jetzt iſt er ein Unioniſt. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 3. Juui. Das „Marine⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht heute folgende kaiſerliche Ordre 
betreffend die Zutheilung der Offiziere zu den 
Seebataillonen: „Auf den mir gehaltenen Vortrag 
beſtimme ich hierdurch: Die Zutheilung der Offiziere 
zu den Seebataillonen bleibt mir vorbehalten. Die 


in meiner Ordre vom 12. März dieſes Jahres dem 


Chef der Admiralität zugeſprochene Befugniß, die 
Hauptleute und Subalternoffiziere den Seebataillonen 
zuzutheilen, wird damit aufgehoben. Friedrichskron, 
den 19. Juni 1889. Wilhelm.“ An das Ober⸗ 
commando der Marine. 


Kirche und Schule. 

* Königsberg, 30. Juni. Der neue Normal⸗ 
beſoldungsplan für die Lehrer an den hieſigen 
Volks⸗, Bürger⸗ und Mittelſchulen iſt nunmehr end⸗ 
giltig genehmigt worden. Derſelbe legt der Stadt 
eine Mehrausgabe von 30,800 Mk. jährlich auf. 
Nach dem neuen Plane werden aber auch die Rec⸗ 
toren an den Volks-, Bürger⸗ und Mittelſchulen 
beſſer geſtellt. Das Gehalt der Rectoren an den 
Volks⸗ und Bürgerſchulen ſteigt fortan von 4 zu 4 
Jahren bis auf 2700 Mk., dasjenige der Mittel⸗ 
ſchulrectoren auf 3300 Mk. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 3. Juli. Der kommandirende General 


nothwendig habe imponiren müſſen. Zwar werde 
man den in Europa geweſenen und nun wieder in 
ihre Heimath zurückgekehrten Reiſenden dort, wo man 
ja auch keinen Begriff von kultivirten Zuſtänden habe, 
nicht ohne weiteres Alles glauben, was ſie erzählen 
werden, und Manches wird von ihnen auch falſch und 
übertrieben aufgefaßt ſein. Allein die Leute bringen 
ja aus Deutſchland reiche und für ihre Verhältniſſe 
wunderbare Geſchenke mit. Für Geſchenke aber find 
die Neger in Afrika ſehr empfänglich und gerade 
durch ſie kann man bei ihnen viel erreichen. 

Lieutenant Ehlers verſpricht ſich von den Nach⸗ 
wirkungen des Beſuchs der Geſandtſchaft ſowohl für 
die Handels⸗ und Kolonial⸗Intereſſen unſeres Vater⸗ 
landes, als auch für die Befeſtigung des Anſehens 
des Deutſchen Reiches in den oſtafrikaniſchen Gebieten 
die günſtigſten Folgen. 5 

* 

* Wie die Afrikaner über uns denken. 
Ueber die Geſandten des Sultans Mandara von 
Dſchagga, welche von dem Afrika⸗Reiſenden Lieutenant 
Ehlers nach Berlin gebracht und daſelbſt auch dem 
Kaiſer Wilhelm vorgeſtellt worden ſind, veröffentlicht 
der bekannte Afrika⸗Reiſende Paul Reichard in dem 
„Deutſchen Wochenblatt“ einen intereſſanten Artikel. 
Herr Reichard unterhielt ſich mit der „Geſandtſchaft“ 
eingehend während zwei Stunden. Die angeblichen 
Geſandten beklagen ſich über die Werthloſigkeit der 
ihnen geſchenkten Gegenſtände, worauf Reichard ein⸗ 
wendete: „Jeder von euch hat aber doch vom Kaiſer 
eine ſchöne Büchſe und in der Waffenfabrik einen 
Revolver bekommen?“ — „Wir haben Alle zu Hauſe 
91 5 Gewehre, bei uns kommt es nicht darauf an, 
daß daſſelbe ſchön ſei, ſondern daß es gut ſchießt. 
Wenn die Munition für dieſe ſchönen Gewehre aber 
zu Ende iſt, können wir leine mehr holen, und dann 
iſt das Gewehr ein Stock.“ — „Hättet ihr Luft, lange 
in Europa zu bleiben?“ — „Nein, nein, wir wollen 
nach Hauſe. Wir haben hier nicht viel Gutes und 
Schönes geſehen. Man hat uns wenig geſchenkt. 
Euren großen Sultan haben wir auch nur einmal 
geſehen, man ſagte uns aber, daß wir ihn alle Tage 
ſehen werden. Jetzt aber wollen wir ſo ſchnell wie 


Denjenigen, welchen die Zuſammenziehung rieſiger möglich nach Haufe zurück.“ Zuletzt rief noch einer 
Menſchenmengen nicht jo gewöhnlich erſcheint als ung | der Gefandten: „Herr, wir haben in Deutſchland viele 


Bronſart von Schellendorff wird hier am Freitag und 


Sonnabend die hieſigen Truppentheile beſichtigen 
Ein ſeltener Kunſtgenuß ſteht uns demnächſt bevor. 
Der in der geſammten muſikaliſchen Welt hochgeſchätzte 
Berliner Domchor wird am Dienſtag, den 16. d. M., 
unter Mitwirkung der Kapelle des 128. Infanterie⸗ 
regiments im Kurgarten der Weſterplatte ein Garten⸗ 
konzert geben. — Am letzten Sonntag wurde bei 
Plehnendorf ein Schiffer erſtochen. Man fand den⸗ 
ſelben am Montag Morgen an der Chauſſee liegend. 
In wahrhaft beſtialiſcher Weiſe war der Körper 
durch Schnitte und Stiche zerfetzt, ganze Muskelſtücke 
waren von den Knochen gelöſt. Als man den ſo 
Zugerichteten fand, zeigte er noch etwas Leben, ver⸗ 
ſtarb aber gleich darauf. 

* Dirſchau, 3. Juni. Die achtzehnjqährige Bertha 
R., die bei ihren Eltern wohnte, machte geſtern 
Abend, indem ſie eine größere Quantität Carbol⸗ 
ſäure zu ſich nahm, ihrem Leben ein Ende. Nie⸗ 
mand hatte in den letzten Tagen irgend welche Spuren 
von Trübſinn an ihr wahrgenommen, ſie war von 
einer Beſuchsreiſe nach Pr. Stargard noch in froheſter 
Stimmung vor einigen Tagen zurückgekehrt. Der 
Vater der Beklagenswerthen vernahm geſtern Abend, 
als ſchon alle ſich zur Ruhe begeben hatten, ein 
Stöhnen, und als er auf ſeine an die Tochter ge⸗ 
richtete Frage keine Antwort erhielt, ſtand er auf, um 
ſich nach der Urſache des Stöhnens zu erkundigen. 
Zu ſeinem größten Schrecken fand er ſeine Tochter im 
Sterben liegen. Der ſofort herbeigerufene Arzt wandte 
zwar noch alle Gegenmittel an, um die Unglückliche 
zu retten, jedoch leider vergeblich. Wie aus einem an 
die tiefbekümmerten Eltern gerichteten Briefe hervor⸗ 
geht, hat ſich die Unglückliche eine ihr von einer Freun⸗ 
din zugefügte Beleidigung ſo zu Herzen genommen, 
525 05 ge mehr leben mochte — fo berichtet die 

* Marienburg, 2. Juli. In der Nacht vom 
29. zum 30. Juni wurde aus Rache der Zimmermann 
Schlichting aus Krebsfelde, Vater von 8 Kindern, 
im nahe gelegenen Sandhof von den Arbeitern Radke 
und Majewski überfallen und mit Knütteln derartig 
zerſchlagen, daß er auf dem Transport nach dem 
Krankenhauſe ſtarb. (N. W. M. 

* Roſenberg, 2. Juli. Bei dem geſtrigen 
Schützenfeſte wurden die Herren Tiſchler Schulz Kö⸗ 
nig, Bäckereibeſitzer Schaffran erſter und Schloſſer 
Jordan zweiter Ritter. 

* Schlochau, 1. Juli. Die hieſige Schneider⸗ 
Innung hatte den Schneider Herrn P. wegen un⸗ 
berechtigter Führung des Titels „Schneidermeiſter“ 
auf ſeinem Schilde bei der nächſten Aufſichtsbehörde 
angezeigt, und Herr P. war denn auch in eine 
Strafe von 15 Mark genommen worden. Er bean⸗ 
tragte jedoch gerichtliche Entſcheidung und wurde am 
Freitag freigeſprochen. 

* Berent, 2. Juli. Vorgeſtern wurde der 
Eigenthümer Janke aus Schönfließ hieſigen Kreiſes 
gefänglich eingezogen, weil er nach Anzeige ſeiner 
Ehefrau ſein am vorigen Sonnabend abgebranntes 
Wohnhaus ſelbſt angeſteckt haben ſoll. 

* Long, 2. Juli. In der Nacht vom 1. bis 
2. Juli brannte die Scheune des Beſitzers Odya 
auf Lipke vollſtändig nieder. Auch das in derſelben 
befindliche Inventar. 

* Zuckau, 2. Juli. Das Anhängen der Kinder 
an Wagen, wie es hauptſächlich auf dem Lande geübt 
wird, hat geſtern einen Unglücksfall zur Folge ge⸗ 
habt. Die 6 jährige Tochter eines hieſigen Arbeiters 
hing ſich an den mit Steinen beladenen Wagen eines 
Beſitzers und fiel unter die Räder, ſodaß derſelben 
Beine und Arme gebrochen wurden. Ein baldiger 
Tod erlöſte das Kind von ſeinen Schmerzen. (D. Z.) 

* Pr. Holland. Nach dem Genuß von Fleiſch, 
welches von einem milzbrandkranken Rinde herrührte, 
iſt in Weeskenhof ein Kutſcher an Milzbrand erkrankt. 

* Königsberg, 3. Juli. Unſer Geſangverein 
„Melodia“ wird am nächſten Sonntag einen Ausflug 
nach dem Walſchthal bei Mehlſack machen. — Das 
hieſige Getreidegeſchäft hat in dem eben abgelaufenen 
Monat faſt ganz darniedergelegen, es kam vor, daß 
an einem Tage ſich die Getreidezufuhr bis auf 13 
Waggons herabminderte; mit dem Geſchäft im Juni 
des vorigen Jahres hielt es faſt keinen Vergleich aus. 
— Im Seebad Neuhäuſer weilen nach der letzten 
Badeliſte 160 Perſ., unter denſelben befinden ſich 
ſolche aus Kiel, Berlin, Danzig, Elbing, Memel, 
Inſterburg ꝛc. — Der in der Münzſtraße wohnhafte 
Arbeiter Auguſt May war am Maiſchbottich be⸗ 
ſchäftigt, als er plötzlich das Gleichgewicht verlor und 
kopfüber in das ſiedend heiße Gebräu hineinſtürzte. 
Glücklicherweiſe war ſchnell Hilfe zur Hand und es 
gelang, den Unglücklichen noch lebend aus dem Bottich 
herauszuziehen. Die Verletzungen ſind wahrhaft ent⸗ 


Dinge geſehen, die meiſten wiſſen wir nicht und haben 
ſchon jetzt eine Menge vergeſſen; aber Eines haben 
wir geſehen, ſehr genau, das werden wir nicht ver⸗ 
geſſen und überall zu Haufe erzählen. Wenn ein 
weißer Mann zu uns kam, ſo hielten wir ihn immer 
für einen großen einflußreichen Mann. Wir ſagten, 
die Weißen ſind alle reich, ſie ſtehen in der Nähe 
Gottes. Jetzt, nachdem wir Deutſchland geſehen ha⸗ 
ben, wiſſen wir mehr. Wir haben geſehen, daß auch 
hier Arme und Reiche ſind, Herr und Sklave, Gute 
und Böſe, wie bei uns, daß ihr nur Menſchen ſeid 
wie wir, nur eine andere Haut habt. Du biſt ein 
Herr, Jener“ — er deutete auf einen gerade anweſen⸗ 
den Kellner des Hotels — „iſt ein Sklave. Wenn 
jetzt ein Weißer zu uns kommt, werden wir ihn an⸗ 
ders behandeln, wir werden uns erſt überzeugen, ob 
er ein Herr oder ob er nur von ſeinem Herrn ge⸗ 
ſchickt worden iſt, und ihm danach Ehre zu Theil 
werden laſſen. Ihr habt viele Dinge, welche ihr nicht 
mehr brauchen könnt, die keinen Werth mehr für euch 
haben. Die ſendet ihr zu uns, um uns Dummköpfe 
zu fangen.“ Die Anmaßung der Dſchagga⸗Neger ging 
ſo weit, den Empfang und die manchmal übertriebene 
Liebenswürdigkeit, mit welcher ihnen Privatleute und 
Geſellſchaften entgegenkamen, als felbſtverſtändlich 
hinzunehmen. Herr Reichard ſchließt ſeinen ſehr be⸗ 
merkenswerthen Aufſatz mit folgender Mahnung: Wir 
erweiſen uns ſelbſt einen ſchlechten Dienſt, ſolche Men⸗ 
ſchen nach Europa zu bringen; denn ſtatt daß ſie von 
Bewunderung für unſer Können und unſere Kultur 
erfüllt werden, beobachten ſie unſere ſchlechten Seiten 
und Eigenſchaften. Solche Erfahrungen berichten ſie 
dann mit Vorliebe zu Hauſe und tragen auf dieſe 
Weiſe nur dazu bei, unſer Anſehen zu ſchmälern. Am 
beſten läßt man den Wilden zu Hauſe und zeigt ihm 
deutſche Macht auf ſeinem eigenen Boden, das wird 
ihm am gewaltigſten imponiren. Die dem Wilden 
entgegengebrachte Bewunderung ſollte ſich aber darauf 
beſchränken, daß man in ihm eine ethnographiſche 
Merkwürdigkeit ſieht; von dieſem Standpunkte aus 
ſollte man ihn behandeln und nie vergeſſen, daß er in 
geiſtiger, moraliſcher, ſocialer, gemüthlicher und ſtaat⸗ 
1 Stellung tief unter unſern Durchſchnittsmenſchen 
ſteht. 


geſtorben. 


ſetzlich. Die Haut am ganzen Körper hat ſich zum, 
zum Theil losgelöſt, zum Theil haben ſich große 
Brandblaſen gebildet. K. A. 3) 

* Provinz Poſen. Auf Veranlaſſung des Deut⸗ 
ſchen Hopfenbauvereins zu München hat der Lehrer 
Sturtzel in Paprotſch bei re einen Hopfen⸗ 
Verſuchsgarten eingerichtet. Derſelbe umfaßt etwa z 
Morgen und iſt zur Hälfte mit Neutomiſcheler und 
zur Hälfte mit Spalter Hopfen bepflanzt. — In dem 
großen Bauerndorfe Kainſcht bei Meſeritz wurde am 
letzten Sonntag ein den verſtorbenen Kaiſern 
Wilhelm I. und Friedrich III. gewidmetes Denkmal 
feierlich eingeweiht. Daſſelbe veſteht aus einer von 
einem Adler gekrönten Sandſteinpyramide mit ent⸗ 
ſprechenden Inſchriften. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
Für Freitag den 5. Juli. 
Sonnenſchein bei veränderlicher Bewölkun 
eitweiſe bedeckt, windig, vielfach lebhafte bis 
Harte Luftſtrömung, ſpäter abnehmend — 
Temperatur kaum verändert. Strichweiſe 
Regen und Gewitter. a 
Für Sonnabend, den 6. Juli. 

Wolkig, zum Theil ſonnig; vielfach bedeckt, 
Gewitter und Regen; Nachts recht kühl, — — 
normale Wärme. Schwacher bis mäßiger Wind. 
An den Küſten Nebeldunſt. 

Für Sonntag, den 7. Juli. 

Wolkig, vielfach bedeckt mit Neigung zu 
Regen, andererſeits heiter, kühle Nacht, zuneh⸗ 
mend warm bei Tage. den Küſten bis mäßiger 
Wind. Nebeldunſt an den Küſten. 


(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 4. Juli. 

* (Kreisecommiſſionsſitzung.“ Behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Schadenbeträge bezüglich der durch das 
Hochwaſſer im Auguſt v. J. in Mitleidenſchaft 
gezogenen Einwohner unſerer Stadt fand geſtern im 
Beiſein des Rittergutsbeſitzers Roetteken aus Altmark, 
welcher von der Provinzial⸗Commiſſion als Delegirter 
für den Stadt⸗ und Landkreis Elbing ernannt iſt, 
eine Sitzung der Kreis-Commiſſion des Stadtkreiſes 
Elbing ſtatt, in welcher auch gleichzeitig über die 
Vorſchläge in Betreff der zu befürwortenden Staats⸗ 
unterſtützungen für die einzelnen Ueberſchwemmten 
berathen und beſchloſſen worden iſt. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt bei der Erledigung dieſer Arbeiten in der⸗ 
ſelben Weiſe und nach denſelben humanen Grund⸗ 
ſätzen verfahren worden, wie dies im vorigen Jahre 
der Fall geweſen iſt bei Feſtſetzung der Schaden⸗ 
ſummen für die Nogatüberſchwemmten. 

*Urlaubsertheilung.] Dem Localſchulinſpector 
der III. Knabenſchule, Herrn Probſt Wagner, iſt ein 
Urlaub von ſieben Wochen ertheilt worden, welchen 
er am 8. d. M. antreten wird. Eine beſondere Ver⸗ 
tretung deſſelben in ſeiner Eigenſchaft als Local⸗In⸗ 
ſpector iſt nicht angeordnet und ſind, wie wir erfahren, 
alle die fragliche Localſchulinſpection betreffenden An⸗ 
gelegenheiten während der Dauer der Abweſenheit des 
Sau Probſt Wagner direct bei der ſtädtiſchen 

chul⸗Deputation einzureichen. f 

* [Der dritte Verbandstag Weſtpreußiſcher 
Schuhmacher⸗Innungen findet am 14. und 15. Juli 
in Danzig ftatt. U. a. ſoll über die Stellung der 
Innungen zum Alters- und Invaliditätsverſorgungs⸗ 
Geſetz, über den vom Reichstage beſchloſſenen Be⸗ 
fähigungsnachweis und über die Vourtheile gegen die 
den Innungen im § 100 der Gewerbeordnung gewähr⸗ 
ten Vorrechte verhandelt werden. 

* (Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 
4. Klaſſe der 180. Preußiſchen Klaſſenlotterie muß 
bei Verluſt des Anrechts bis Freitag, den 19. Juli, 
abends 6 Uhr, planmäßig geſchehen. 

* [Daß die Schulferien] in Folge Beſchluſſes 
des Provinzial⸗Schulcollegiums ſo ſpät ihren Anfang 
nehmen, gereicht der Schule ſelbſt gewiß nicht zum 
Vortheil. Einzelne Klaſſen unſerer Schulen (beſonders 
der höheren Töchterſchule) ſind ſeit einigen Tagen faſt 
leer. Mehr als die Hälfte der Kinder ſind abgemel⸗ 
det. Daß unter dieſen Umſtänden ein regelrechter 
Unterricht nicht ſtattfinden kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 

* In Folge eines Fliegenſtichs] und einer 
dadurch eingetretenen Blutvergiftung iſt vorgeſtern 
in Bromberg die Frau eines Klempnermeiſters J. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 1. Juli. Von der Liebens würdigkeit 
Kaiſer Friedrichs legt die folgende in weiteren 
Kreiſen nicht bekannte Geſchichte, die der „Tägl. 
Rundſch.“ mitgetheilt wird, beredtes Zeugnis ab. An 
einem warmen Juninachmittage des Jahres 1862 
begaben ſich zahlreiche Bewohner der Stadt B. in 
gehobener Stimmung nach dem Bahnhofe. Der 
Kronprinz von Preußen berührte, den Kurierzug 
benutzend, die Stadt, um ſich nach Königsberg als 
Rektor der dortigen Univerſität zu begeben. Obſchon 
jeder offizielle Empfang verbeten war, hatte ſich das 
Offiziercorps der Garniſon vollzählig auf dem Bahn⸗ 
hofe eingefunden. Der Kronprinz, damals im Höhe⸗ 
punkt ſeiner Schönheit und Manneskraft, entſtieg 
augenſcheinlich in heiterſter Stimmung dem Salon⸗ 
wagen und unterhielt ſich auf das leutſeligſte mit den 
Oſſizieren; dann, im Begriff ſich zu verabſchieden, 
bemerkte er, daß aus der Gruppe der Hauptleute 
einer plötzlich verſchwunden war. „Wo iſt der 
Hauptmann v. M?“ fragte Seine Hoheit. Man 
bedeutete ihm, daß der Hauptmann von M., im Be⸗ 
griff, mit ſeiner jungen Frau eine Urlaubsreiſe an⸗ 
zutreten, denſelben Zug benutzen und nur ſchleunigſt 
noch den Anzug wechſeln wolle. Zugleich lenkte man 
den Blick des Kronprinzen auf die junge Frau, die 
in tauſend Aengſten an der Wagenthür des Gatten 
harrte. Lächelnd winkte der Kronprinz dem Stations⸗ 
chef: „Laſſen Sie den Zug nicht eher abgehen, als 
bis der Hauptmann v. M. reiſeſertig iſt!“ Und erſt 
als dieſer in athemloſer Haſt auf dem Bahnſteig er⸗ 
ſchienen war, beſtieg der Kronprinz ſelber den Salon⸗ 
wagen, ſich noch einmal erkundigend, ob denn das 
junge Paar geborgen ſei. Der Kronprinz von 
Preußen hat den Bahnhof B. nie mehr berührt. 
Der Hauptmann v. M. paſſierte ihn im Jahre 1870 
zum letzten Male von Frankreich her — als Leiche. 
* Berlin, 3. Juli. Die Beſchaffung eines für 
große Spezialausſtellungen ausreichenden Ausſtellungs⸗ 
parkes in Berlin iſt in Ausſicht genommen, da der 
jetzige künftighin nur zu Kunſtausſtellungen dienen joll. 
— Das Preisgericht für die Brems vorrich⸗ 
tungen an Faß⸗Bierwagen faßte einſtimmig folgende 
Beſchlüſſe: „Keine der vorgeführten Bremsvorrich⸗ 


Angeſichts der bevorſtehenden Ferien] und 
Reiſezeit, in welcher viele ihre gegen Feuerſchaden ver⸗ 
ſicherten Mobilien, Betten, Kleider ꝛc. mit auf das 
Land bezw. die benachbarten Bäder nehmen, ſei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß jede ſolche Ortsveränderung 
bei der betreffenden Feuerverſicherungsgeſellſchaft ange⸗ 
meldet werden muß, wenn die Verſicherten im Falle 
eines Brandunglücks auf Erſatz des Schadens Anſpruch 
erheben wollen, da die Effecten nur in der eigentlichen 
Wohnung, nicht aber auswärts verſichert ſind. 

* (Gejtern] ift wiederum ein größerer Transport 
ruſſiſcher Juden wegen Paßloſigkeit nach Eydtkuhnen 
zurückgeſandt worden, die über Hamburg nach Amerika 
auswandern wollten. 

* Anſchlußverſäumniſſe infolge von Zug⸗ 


Fal Die Bahnverwaltung hat für den 
Fall der Anſchlußverſäumniſſe infolge von Zug⸗ 


verſpätungen verordnet, daß nicht nur den mit durch⸗ 
gehenden Fahrkarten verſehenen Reiſenden, ſondern 
auch denjenigen, welche mit einem verſpäteten Zuge 
eintreffen und keine durchgehenden Fahrkarten beſitzen, 
ſondern neue Fahrkarten auf der Met e zu 
löſen haben, geſtattet jei, ohne Mehrzahlung eine 

ilfsſtrecke oder einen höher tarifirten Zug der ur⸗ 
prünglichen Strecke zu benutzen. 

* [Der dritte Mann.] In dem Frühzuge nach 
Berlin ſaßen neulich in einem Coupee zwei Herren, 
welche gern einen Skat geklopft hätten. Aber der 
dritte Mann fehlte. Sie kamen nun auf die ingeniöſe 
Idee, ein Plakat an das Coupeefenſter zu hängen: 
Dritter Mann geſucht. In Schneidemühl hatten ſie 
bereits das ganze Coupee voll „dritter Männer“. 

* [Der Himmel] hat in der letzten Nacht und 
auch am heutigen Tage ordentlich ſeine Schleuſen 
ſeöffnet. Das viele Naß dürfte den Hackfrüchten, be⸗ 
donde den Kartoffeln, ſehr zu Gute kommen. 

* [Grundſtücksverkäufe.] Das der Frau Wittwe 
Taubenſee gehörige, in Tiegenhof belegene Grundſtück 
hat der 88 Johann Radtke aus Tiegenhagen 
für den Preis von 12,000 Mark käuflich erworben. 
— Das Grundſtück des Hofbeſitzers Herrn Engbrecht 
in Wengelwalde hat der Hoſbeſitzer en Franz 
Dirkſen daſelbſt für den Preis 41,600 Mk. erſtanden. 

* [Aus dem Militär⸗Wochenblatt.] v. 
Holmwede, Major und Eskadron⸗Chef vom Ulanen⸗ 
Regiment Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8, dem 
Regiment aggregirt. Krieger, Premier⸗Lieutenant vom 
Ulanen-Regiment Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8, 
zum Rittmeiſter und Eskadronchef befördert. 

* [Perſonalien.] Ernannt: der Verwaltungs⸗ 
gerichtsdirektor Renner zum] Mitgliede des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes in Königsberg und zum Stellvertreter des 
Regierungspräſidenten im Vorſitz dieſer Behörde; der 
Gerichtsreferendarius Heinrich v. Gottberg zum Re⸗ 
gierungsreferendarius; der forſtverſorgungsberechtigte 
Jäger Mayer zum Förſter unter Verleihung der 
Förſterſtelle zu Stampelken, Oberförſterei Greiben. 
Der Referendarius v. Tyßka iſt behufs Uebertritts in 
den Dienſt der allgemeinen Landesverwaltung aus dem 
Juſtizdienſte entlaſſen. Dem Kretsthierarzt Michael 
zu Querfurt iſt die Kreisthierarztſtelle des Kreiſes 
Berent mit dem Wohnſitz in Berent verliehen und 
gleichzeitig die Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des 
Kreiſes Carthaus übertragen worden. 

* [Geſtohlen. Aus einem unverſchloſſen ges 
laſſenen Zimmer eines Hauſes des Inn. Marien⸗ 
burgerdamm's wurde geſtern einem auswärtigen 
Schloſſer eine ſilberne Taſchenuhr nebſt ſilberner 
Kette geſtohlen. 


Strafkammer zu Elbing 
Sitzung vom 4. Juli. 

Die von Beſitzer Czolbe eingereichte Berufung 
wird, da Czolbe nicht erſchienen, verworfen. — Robert 
Voigt aus Elbing, 1862 geboren, früher Müller ge⸗ 
weſen, ſpäter Carouſſelpächter, iſt beſchuldigt, im Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg durch acht ſelbſtſtändige 
Handlungen ſich rechtswidrige Zueignungen verſchafft 
zu haben. Der Angeklagte ſollte laut Vertrag in 6 
Jahren 2550 M. zahlen, dann noch 150 M. an den 
Verpächter entrichten und dann Eigenthümer des 
Carouſſels bleiben. Er hat aber nur fiebzig 
Mark bisher gezahlt. Er ſoll ſich ſpäter als 
Eigenthümer des Carouſſels gerirt und daraufhin 
Credit genommen haben. Später hat er ſein Pachtgut 
ſogar gegen 56 M. verpfändet. Da die Trauer 
um Kaiſer Friedrich in jener Zeit das Spielen nicht 
geſtattete, ſo nahm der Gerichtshof eine milde Strafe 
an und verurtheilte den Angeklagten zu 3 Wochen 
Gefängniß. — Der Fleiſcherlehrling Karl Meklenburg, 
1873 geboren, iſt beſchuldigt, am 8. Februar d. I, 
als er mit Fleiſch hauſtren ging, eine Sparbüchſe mit 


tungen entſpricht vollſtändig den in dem Preisaus⸗ 
ſchreiben geſtellten Bedingungen, es iſt deshalb von 
einer Preisvertheilung abzuſehen. Für eine außer 
Preisbewerbung geſtellte Conſtruction wird ein Aner⸗ 
kennungsſchreiben, für die drei relativ beſten Vor⸗ 
richtungen je ein Geldpreis und achtzehn weiteren 
ein Diplom für „hervorragende“ Leiſtung ertheilt.“ 

— In Erwiderung der Strikeverſammlung 
der Malergehilfen hielten die Malermeiſter eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der ſie beſchloſſen, die Forderungen 
der Gehülfen nicht zu befriedigen. 

— In Wredenhagen bei Röbel (Mecklenburg) 
zerſtörte eine Feuersbrunſt 15 Büdnereien, das Pfarr⸗ 
ehöft, mehrere Scheunen und den Kirchthurm. Die 
irche blieb im übrigen unverſehrt. > 

* Berlin, 2. Juli. Der Kirſchenſegen, ſpeziell 
der — an ſüßen Kirſchen iſt in dieſem 
Sommer ſo ungeheuer, daß ſelbſt eine Meile von 
Berlin die ſchönſten Kirſchen nicht mehr gepflückt 
werden können, weil die Händler nur drei, ſage drei 
Pfennig, pro Liter bieten. Man überläßt die Süß⸗ 
kirſchen deshalb lieber den Vögeln. In einem Falle 
weigerten ſich in dem benachbarten Tegel die Höker, 
für Primaware, die ihnen angeboten wurde, fünf 

Pfennig zu zahlen. Der Eigenthümer ließ hierauf 
mehrere Scheffel des feinſten Obſtes ſeinen Schweinen 
zum Futter vorwerfen. Unſere Hausfrauen müſſen 
trotzdem 20 bis 40 Pf. pro Liter bezahlen. 

— Dem waghalſigen Amerikaner Charles 
Leroux haben die Behörden in St. Petersburg ein 
weiteres Auftreten unterſagt, da das Terrain für ſein 
halsbrecheriſches Kunſtſtück zu ungünſtig ſei. Herr 
Leroux reiſt heute nach Moskau, wo ihm für ſeinen 
viermaligen Aufflug das rieſige Chodinskiſche Feld zur 
Verfügung geſtellt worden iſt, ein Feld, welches ihm 
das denkbar günſtigſte Terrain für ſeinen Luftſprung 
bietet. Herr Leroux gedenkt überhaupt nur achtmal 
in Rußland aufzutreten, wofür er von ſeinem Impre⸗ 
ſario, Herrn Paradies 8000 Francs erhält, eine ge⸗ 
wiß ſehr beſcheidene Summe. 

— Sehen die Tiefſeethiere? Das iſt ſo eine 
Frage, welche unſere e phyſikaliſchen Behelfe 
nicht zu löſen vermögen. Nach der Lehre Darwin's 
müſſen Thiere, welche ſeit langer Zeit in lichtloſer 


7 Mark aus einer offenen Stube fortgenommen zu 
haben. Die Sache befindet ſich in der Berufsinſtanz. 
Der Fleiſchermeiſter Eiſing, bei dem der Angeklagte 
lernte, giebt demſelben ein gutes Leumundszeugniß. 
Der Gerichtshof hebt das Urtheil des Schöffengericht 
auf und erkennt auf eine Woche Gefängniß. — Ar⸗ 
beiter Dombrowski und 4 Genoſſen haben gegen ein 
Urtheil des Schöffengerichts zu Marienburg, das ſie 
wegen Hausfriedensbruch beſtrafte, Berufung ein⸗ 
gelegt. Das Urtheil wird dahin abgeändert, daß 
bei den Arbeitern Liedtke, Johann und Carl 
Lemke die Strafe auf 1 Woche Gefängniß ermäßigt 
wird, die Berufung der andern wird verworfen. — 
Der Handelsmann Ferdinand Klein, häufig vorbeſtraft, 
iſt eines Sittlichkeitsverbrechens beſchuldigt. Die 
Oeffentlichkeit wird ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete 
dem Antrag der Staatsanwaltſchaft gemäß auf 1 Jahr 
Zuchthaus und ſofortige Haftnahme. — Es wird 
Pauſe bis 4 Uhr gemacht. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* Das ſoeben erſchienene Heft 23 des „Univer⸗ 
ſum,“ illuſtrirte Zeitſchrift für die deutſche Familie, 
enthält einen reich illuſtrirten Feſtartikel zum 800jäh⸗ 
rigen Jubiläum des Sächſiſchen Herrſcherhauſes von 
Cornelius Gurlitt und bringt außer den Fortſetzungen 
der Novelle „Porte bonheur“ von Eufemia Gräfin 
Balleſtrem und des den Leſer in athemloſer Spannung 
haltenden Romans „Schwarzes Blut“ von Fre 
Imhof den Schluß von M. von Reichenbachs „Para⸗ 
dies des Teufels“; ferner intereſſante „Reiſeſkizzen 
aus Auſtralien“ von M. Buchner, eine Biographie" 
von Ludwig Pietſch, „illuſtrirte Berichte von der 
Pariſer Weltausſtellung“, „die Geſandtſchaft der 
Mandaraneger in Berlin“, deren abenteuerlich wilde 
und kriegeriſche Geſtalten in gutem Holzſchnitt dem 

eſer vor Augen geführt werden. Reizend ſind die 
zahlreichen hübſchen und anſprechenden Bilder, von 
denen wir einen künſtleriſch ausgeführten Lichtdruck 
nach dem Gemälde „Der Vetter“ von B. Vautier 
und eine Anzahl vorzüglicher Holzſchnitte, die „Por⸗ 
träts des ſächſiſchen Königspaares“, „Junggeſellen⸗ 
Mußeſtunde“ von H. G. Jentſch und „Eine ſchwie⸗ 
rige Paſſage“ von H. König beſonders nennen. Der 
Preis des elegant ausgeſtatteten Heftes iſt 50 Pf. 

O Berlin, 4. Juli. Das „Berliner Theater“, 
unter Direction von L. Barnay, wurde am 16. Sep⸗ 
tember 1888 mit der Tragödie „Demetrius“ von 
Schiller⸗Laube eröffnet. Während der Spielzeit fanden 
285 Vorſtellungen ſtatt. Im Ganzen wurden aufge⸗ 
führt: 9 Trauerſpiele, 9 Schauſpiele und 22 Luſt⸗ 
ſpiele ſowie 1 Prolog. Mit dem 30. Juni ſchloß 
das Berliner Theater ſeine erſtjährige Spielzeit ab. 
Nach den zweimonatlichen Ferien wird die neue 
Spielzeit am 1. September 1889 ihren Anfang 
nehmen. Vom Beginn der Spielzeit bis zum 
30. Juni 1889 wurden der Direction des „Berliner 
Theater“ 629 Stücke zur Prüfung eingereicht. An 
Autoren-Honoraren und Tantiemen wurden im Laufe 
der erſtjährigen Spielzeit 35,254,35 Mark gezahlt. 
Vom 24. Auguſt bis zum Schluß der erſtjährigen 
Spielzeit fanden 4 Leſeproben, 35 Arrangirproben, 
68 Scenenproben, 26 Decorations- und Beleuchtungs⸗ 
proben, 44 Generalproben, 234 Stückproben, im 
Ganzen 411 Proben ſtatt. 

* Der Deutſche Schriftſtellertag tagt im Laufe des 

Septembers in Frankfurt a. M. 
n Ernſt v. Wildenbruchs neuem Schau⸗ 
ſpiel „Der Feldobriſt“ werden faſt ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des „Deutſchen Theaters“ mitwirken. Das 
Stück enthält, wie verlautet, abermals zahlreiche Dia⸗ 
lektrollen. 

— Herr Ellmenreich, der bisherige Regiſſeur 
des „Berliner Theaters“, iſt als Pberseg eur an das 
Hoftheater zu Hannover berufen worden. 

— Die königliche Tänzerin Frl. M. Bordowich, 
eine in der Theaterwelt bekannte und geachtete Dame, 
iſt dieſer Tage plötzlich einem heftig auftretenden Ruhr⸗ 
anfall erlegen. — In dem Befinden der Solotänzerin 
Frl. Sonntag iſt wider Erwarten eine Verſchlimme⸗ 
rung eingetreten. 

9 ien, 2. Juli. Der Schriftſteller Eduard 
Mautner iſt in Baden bei Wien heute geſtorben. 

* Wien, 3. Juli. Hofrath Weilen, Redacteur 
des von dem Kronprinzen Rudolf herausgegebenen 
Werkes „Oeſterreich⸗Ungarn in Wort und Bild“, 
Präſident des Journaliſtenvereins und des Schrift⸗ 
ſtellervereins „Concordia“, iſt heute Vormittag hier 
geſtorben. Ritter von Weilen war der ehemalige 
zehrer, nachher der intime Freund des Kronprinzen 
Rudolf, deſſen Hinſcheiden auf Ritter von Weilen 
einen ungewöhnlich ſtarken pſychiſchen Eindruck hinterließ. 


d nächſt günſtig für ſich zu ſtimmen. 


Weilens eine unverkennbare Gemüthsverſtimmung. 
In hieſigen Schriftiteller- und Künſtlerkreiſen ruft 
die Todesnachricht ſchmerzliche Senſation hervor. Die 
Todesurſache war Zungenkrebs; am Kehlkopf wurde 
heute die Tracheotomie vorgenommen, der Tod trat 
Mittags ein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 3 Juli. Heute um 12 Uhr verkündete 
Landgerichtsdirector Schmidt das Urtheil im Prozeß 
gegen die Militärlieferanten Wollank und Hagemann, 
aus deſſen Begründung wir Folgendes hervorheben: 
Die erſte Frage: Sind die Zahlmeiſter Beamte im 
Sinne des Geſetzes? hat der Gerichtshof bejaht. Aller⸗ 
dings haben ſie keine Stimme in der Menage-Com⸗ 
miſſion aber ſie werden zu Gutachten über die zu 
prüfenden Offerten aufgefordert, ſie haben die Verträge 
zu bearbeiten, und dieſe Arbeiten ſind als amtliche an⸗ 
zuſehen. Thatſächlich haben ſie Einfluß gehabt und 
geübt. Die konkrete Pflichtwidrigkeit in jedem einzel⸗ 
nen Falle brauche nicht nachgewieſen zu werden, es 
genüge, wenn die Natur der Beamteneigenſchaft gekenn⸗ 
zeichnet ſei. Die Beweisaufnahme habe ergeben, daß 
die Angeklagten dieſe Beamtennatur der Zahlmeiſter 
kannten. Sie wußten, welchen Einfluß die Letzteren 
zu ihren Gunſten im Kampf mit der Concurrenz gel⸗ 
tend machen konnten, fie ſuchten dieſelben daher zu⸗ 

Sie ließen ſch 
dann directe Mittheilungen machen und günſtige 
Atteſte ausſtellen und die Angeklagten, ſowohl 
Hagemann wie Wollank, wußten, daß ſie die 
Beamten dadurch zu Pflichtwidrigkeiten vetleiteten. 
Es waren große Opfer, die die Angeklagten zu dieſem 
Zweck aufwandten. Sie wandten den Zahlmeiſtern 
nicht nur viel baares Geld zu, ſie hielten dieſelben 
auch frei bei gemeinſchaftlichen Ausgängen, ſie machten 
den Angehörigen Geſchenke, ſie gewährten Darlehne 
oder Schuldſcheine. Daß die Angeklagten ſich der 
Rechtswidrigkeit ihrer Handlungsweiſe bewußt ge⸗ 
weſen, das beweiſe der Umſtand, daß die laufenden 
Gelder in diskreter Weiſe geſchickt wurden und daß 
zur Buchung dieſer Ausgaben eine Art Geheimſchrift 
benutzt wurde, denn der Gerichtshof ſei der feſten 
Ueberzeugung, daß die oft erwähnten Zeichen eine 
ſolche darſtellen ſollten. In ſieben Fällen habe der 
Gerichtshof die Ueberzeugung von der Schuld der 
Angeklagten nicht gewonnen und deshalb ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil gefällt. Der Gerichtshof hält den 
Angeklagten Hagemann in 19 und Wollank in 12 
Fällen ſchuldig. Was nun die Strafabmeſſung an⸗ 
belange, ſo müſſe den Angeklagten Hagemann eine 
ungleich härtere Strafe treffen, als Wollank. Hage⸗ 
mann ſei die Seele der ſyſtematiſch betriebenen 
Strafthaten geweſen, er habe ſich als ein Mann 
gezeigt, dem der Begriff von Ehre vollſtändig 
abhanden gekommen ſei. Nicht ſo Wollank. Derſelbe 
habe beſonders während der Verhandlung ſich in einer 
Weiſe benommen, wodurch er die Achtung des Ge⸗ 
richtshofes gewinnen mußte, er habe nicht geleugnet 
und ſich in einem Falle ſogar lieber ſelbſt belaſtet, 
als zugegeben, daß ein Zeuge ſeine falſche Ausſage 
mit einem Eide erhärtete. Dies ſei bei der Straf⸗ 
abmeſſung auch gebührend berückſichtigt worden. Es 
ſei demzufolge anerkannt worden, daß (wie ſchon tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt) Hagemann mit 5 Jahren Ge⸗ 
fängniß und 5 Jahren Ehrverluſt, Wollank mit an⸗ 
derthalb Jahren Gefängniß zu beſtrafen ſei. Jedem 
Angeklagten ſind 9 Monate als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft verbüßt anzurechnen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt darauf gegen Be wegen der 
Höhe der Strafe die ſofortige Wiederverhaftung, ein 
Antrag, dem der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. 
Friedmann, um ſo mehr wiederſprach, als er beab⸗ 
ſichtige, gegen das Urtheil beim Reichsgericht die Re⸗ 
viſion einzulegen. Der Gerichtshof verfügte nach dem 
Antrage des Staatsanwalts, und Hagemann wurde 
ſofort ins Gefängniß abgeführt. 


Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 


Wien, 3. Juli. Die Regierung hat die 
Truppen zurückberufen, welche wegen der gemel— 
deten Ruheſtörungen in Novibazar an der Grenze 
aufgeſtellt waren. Laut Mittheilung der 
„Neuen freien Preſſe“ iſt die Fahrt des Donau⸗ 
Monitors „Maros“ lediglich Uebungsfahrt und 
ſteht in keinem Zuſammenhange mit den Ereig⸗ 
niſſen in Serbien. Der Monitor erhielt ſeine 
Inſtruetionen zu dieſen Uebungsfahrten bereits im 


hauſen, augenlos ſein oder mindeſtens durchaus ver= beſonders charakteriſtiſches Gedicht geben wir hier 


kümmerte Augen haben, weil ſich ja Organe, die nie 
gebraucht werden, allmählig zurückbilden. Zweifel an 
dieſer Behauptung haben Karl Heß veranlaßt, ſich an 
die ſchwierige Unterſuchung des Maulwurfsauges zu 
machen: Früher hielt man das Thier für ganz blind 
und das Auge nur für einen functionsunfähigen Reſt 
eines vollkommenen Auges. Das Maulwurfsauge iſt 
ein winziges Organ, welches in ſeiner Achſe kaum ein 
Millimeter lang iſt und eine noch geringere Dicke 
beſitzt. Dennoch ſieht dieſes Auge ſehr gut. Nur 
braucht der Maulwurf es blos, wenn er an's Licht 
kommt. In ſeiner finſteren Wohnung orientirt er 
ſich nur durch den Taſtſinn. 

— Ein Kleeblatt ſeltenſter Art find die drei 
Schweſtern Welt aus Czernowitz, welche alle drei als 
Doktoren der Mediein promovirt haben. Zwei der⸗ 
ſelben practiziren in New⸗Pork als Aerzte, die dritte, 
Fräulein Dr. Eleonore Welt, die in Genf practizirt, 
weilt jetzt in Wien, um die gynäkologiſchen Anſtalten 
kennen zu lernen. 

— In Bernburg iſt vor einigen Tagen das 
lebende Wahrzeichen der Stadt, der Bär, im Zwinger 
des alten Schloſſes dem Alter erlegen. Ein Erſatz 
für das Thier, das auf Koſten des anhaltiſchen Staates 
unterhalten wird, dürfte bald ee jein. 

* Bonn, 3. Juli. In der verfloſſenen Nacht 
ſank auf dem Rhein zwiſchen Bonn und Beuel ein 
Schiff mit Baſaltladung, welches von Oberwinter kam. 
Nur die Maſtſpitze ragt über den Waſſerſpiegel em⸗ 
por. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

* Chemnitz, 3. Juli. In einzelnen Strumpf⸗ 
fabriken des Chemnitzer Induſtriebezirks fanden Ar⸗ 
beitseinſtellungen ſtatt. 

* Kiel, 2. Juli. Bei der Regatta erhielt den 
Kaiſerpreis Kapt. ⸗Lieut. von Uſedom mit der Gig 
„Nelly“ und den Ehrenpreis der Prinzeſſin Heinrich 
Lieut. z. S. Henkel. Ferner erhielten erſte Preiſe 
Unterlieutenant Keiſerling, Marineingenieur Busley, 
Unterlieutenants Aders und Kühne und Lieutenant 
z. S. Taſchen. 

— Ein Gedicht des Fürſten von Montenegro. 
Es iſt bekannt, daß Fürſt Nikolaus von Montenegro 
auch literariſch thätig iſt. Er hat bereits zwei Dramen 


Meerestiefe oder in dem Dunkel von Erdlöchern ] geſchrieben und auch lyriſche Sachen verfaßt. Ein 


nach einer franzöſiſchen Ueberſetzung des Herrn de 
Beauvais in der Didaskalia. 


„Der Fürſtin Sorja.“ 


Mein Kind, trau' nicht dem Kr Schimmer, 
Ein Thron gewährt nicht ſüße Raſt, 

Er bringt uns oft nur ſchweren Kummer, 
Und Freude iſt ein ſelt'ner Gaſt. 

Den gold'nen Schein der Fürſtenkrone 

Des Leidens Kreuz gar oft umflicht; 

Von Fürſten, die ſeis glücklich waren, 
Erzählen ſelbſt die Märchen nicht. 

Glaub' mir, mein Kind, es wohnt der Friede 
Nur in der Heimath ſtillbeglückt, 

Wo Arbeit und das edle Streben 
Nach Wahrheit unſer Leben ſchmückt. 


— Ein Arzt berichtet uns von einem Schüler in 
Narkoſe: Der betreffende Schüler wollte von dem 
Hausarzt ſeiner Eltern ſich einen Zahn ziehen laſſen. 
„Aber nur mit Gas, Herr Doktor“, wimmerte der 
Junge, der keine Ahnung davon hatte, was das für 
ein Gas ſei, bei dem man ſchmerzlos Zähne los 
werden kann. „Soll ich Dir eine oder zwei Flammen 
anzünden“, meinte der Arzt. — „Ach, zwei, Herr 
Doktor!“ „Gut mein Junge.“ Die Flammen wurden 
angezündet und das Bübchen wurde auf normale Weiſe 
von dem Nerven erregenden Störenfried in Geſtalt 
eines kariöſen Zahns befreit. Der Junge meinte 
aber nachher: „Mit Gas thut es auch weh, Herr 
Doktor.“ a 

— „Für einen armen Kollegen“. In einem 
Münchener Weinreſtaurant — ſo wird aus der 
Iſarſtadt geſchrieben — ſitzt eine Geſellſchaft froh⸗ 
gelaunter Zecher am Stammtiſch, unter ihnen der be⸗ 
habe und bekannte Mime N., welcher, an den 
Wohlthätigkeitsſinn und die Großmuth der Herren 
an 8 5 um milde Beiträge „für einen armen 
Kollegen“ bittet. Im Nu waren 50 M. beiſammen, 
die dem Veranſtalter der Kollekte übergeben werden. 
Hocherfreut nimmt Herr N. das Geld in Empfang, 
BE es in die Taſche und ſpricht die nieder⸗ 
ſchmetternden Worte: „So, jetzt iſt mir der Lump 
noch 5. M. ſchuldig.“ — Tableau! 


hierher kommen. — Gelegentlich der Verhandlung 


des Vierer⸗Ausſchuſſes der ungariſchen Delegation 
über das bosniſche Budget conſtatirte Reichsfinanz⸗ 


miniſter Kallay die ſtetige wirthſchaftliche und 
kulturelle Entwickelung Bosniens und erklärte auf 
eine Anfrage in Betreff der 0 erde der 


Tag der Schlacht von Koſſowo werde ſeit Jahr⸗ 


hunderten in den orthodoxen Kirchen Bosniens 


gefeiert; Czar Lazar werde in denſelben als Mär⸗ 


tyrer verehrt und deshalb habe ein Feſt in dieſem 
wie in jedem Jahre am 27. Juni ſtattgefunden. 
Wegen der ſerbiſchen Koſſowo⸗Feier ſei nicht der 
geringſte Grund zu Befürchtungen für Bosnien 
vorhanden geweſen; nirgends hätten die Behörden 
einzuſchreiten nöthig gehabt, da alles durchaus 
geſetzmäßig und ruhig verlaufen ſei. 


ondon, 3. Juli. Bei dem in Guild Hall 


zu Ehren des Schah veranſtalteten Dejeuner hielt 
Premierminiſter Salisbury eine Rede, in welcher 


er ſagte, England wünſche Perſien Gedeihen und 
Stärke und 4 keine ausſchließlichen Vor⸗ 


rechte, ſondern lediglich für ſich dieſelbe Handels- 
freiheit wie für andere Nationen; England er⸗ 
ſtrebe mit Perſien keineswegs eine Freundſchaft, 
welche zu Krieg oder Angriff, ſondern eine ſolche, 
die 1 Eroberungen des Handels und der Induſtrie 
für die ganze Welt führen ſolle. 

Paris, 4. Juli. Heute fand in den 
Gruben von Saint = Etienne eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtatt. Bisher wurden 
zahlreiche Leichen und nur wenig Lebende 
herausgeholt. Es wird befürchtet, daß von 
300 Eingefahrenen 200 umgekommen ſind. 

Paris, 4. Juli. Von den bei der Kata⸗ 
ſtrophe in Saint⸗Etienne Verunglückten ſind 
bis jetzt 16 Leichen und 10 Schwerverwundete 
herausgeholt. 


in Saint⸗Lius, welche mit denen Verpilleux's 
zuſammenhängen, eingeſtellt werden. Truppen 
bewachen die Grube und hindern das Ein⸗ 
dringen der Volksmenge. Zwei Ingenieure, 


Die Rettungsarbeiten mußten 
wegen einer Ueberſchwemmung der Gruben 


Seit der Kataſtrophe von Meyerling bemächtigte ſich[ Mai und dürfte im Laufe des Sommers auch | 


welche einfahren wollten, mußten hal berſtickt 3 


an die Oberfläche befördert werden. Präſi⸗ 
dent Carnot ſowie der Bautenminiſter ſandten 
Hülfsmittel. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſtlich. Cours vom 3.7. | 4.7. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871073 | 102,00 | 102,00 
35 pCt. Oft reußiſche Pfandbriefe | 102,10 102,10 
33 pCt. Weſppreuſ che Pfandbriefe . 102,20 | 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94,40 94,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86,50 | 86,60 
Ruſſiſche Banknoten 208,70 208,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,95 | 171,90 
Deutſche Reichsanleihe 2 1 108,20 | 108,50 
4 pCt. preußische Conſolnsss . | 106,80 | 106,90 
5 pCt. Numän. Staatsanleihe amort. | 96,70 | 96,50 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,00 | 117,25 
; Produkten⸗Börſe. 
Cs e mmm ,, . 
Weizen Juli. ; . ı 187,50 | 186,00 
Sept.⸗Oct. 187,00 185,70 
Roggen flau. 
Juli Auguſt 151.70 155,00 
Sept.⸗Oct. 155,75 154,70 
Petroleum loco Br 23,70 23,70 
SIEHDDES SUN ES en 58,30 | 58,10 
SHIT es Fey 57,70 57,30 
Spiritus 70er loco Juli⸗Auguſt 34,30] 34,20 


Königsberg, 3. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 
Juli contingentirt 
Juli nicht contingentirt . 


Danzig, den 3. Juli. 
Weizen: Matt. 300 Tonnen. Für bunt und hell 
farbig inländ. 168 4, hellbunt inlänviſcher — , had: 


36,25 
56,25 
86,25 „ „ 


bunt und glafig inländiſch 181—184 ‚A Termin Sept.⸗Okt. 
126pfb. zum Tranſit 136,50 4, Nov.⸗Dezbr. 126pfd. 


zum Tranſit 137,00 4 
Roggen: Unveränd. Inländiſcher 142 , ıufl. oder poln. 
zum Tranſit 9396 , pro Juli⸗Auguſt 120 fb. zum 


Tranſit 96,00 A., per September⸗Oktober 120pfp. zum 


Tranfit 161,00 % 
Gerſte: Loco 
inl. 125 „A. , 
Hafer: Loco inl. 147 l, Erbſen: Loco inl. — A 


kleine inländiſch — 4, loco große 


Königsberger Produetenbörſe. 


2 3) 
| Juli Juli Tendenz. 
N.⸗Mk.] R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 179,50 | 179,50] unverändert. 
Roggen, 120 Pfd.. 142,75 144,00 höher. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 
Selen feiner 136,00 | 136,00 do. 
rbſen, weiße Koch. 127, 127,00 do. 
Rübſen, feinſte trockene. 260,00 | 267,00] fteigend. 


8 Spiritusmarkt. 
Stettin, 3. Juli. Loco ohne Faß mit 50 . Conſum⸗ 
Nit 54,50, loco mit 70 & Conſumſteuer 35,00 A, pro 
uli⸗Auguſt 33,80, pro Auguſt⸗September 34,20 A 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 
Elbing, 4. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


29 — 
Sehr trockeeeen In 
Nang 1 
Schön Wetter a 
Veränderlih ....... wall 
Regen und Wind. = 
Viel Regen 6 — 
Sar Yan i 9 

Wind: O. 14 Gr. Wärme. 


.| 119,00 11½ 0 unverändert. 


56,25 4 Geld. 2 
& Brief. 


? 


— 


O 


u Familien⸗Nachrichten. 


ABerlobt: Frl. Olga Geſchke⸗Lauenburg 
d dei. P. mit Herrn Polizei⸗Aſſiſtenten 
Bo Franz Krohn⸗Münſter. — Frl. Hen⸗ 
d de riette Bluhm⸗Berlin mit Herrn Alwin 
Eon Jacoby⸗Poſen. — Frl. Agnes Bern⸗ 
ecker mit Herrn Kaufmann Hermann 


EN Loch⸗Königsberg. Frl. Clara 


Pe 
en 5 
8 3 Max Wolter⸗Königs⸗ 
iche berg. 

Itzeboren: Herrn Adolf Weide-Danzig 
S1 S. — Herrn Hugo Maßmann⸗ 
a Mohrungen 1 S. — Herrn Nathan 
Vo Herrnberg⸗Allenſtein 1 S. 

N "Sejtorben: Frau Auguſte Marck⸗ 
jeru Gneſen. — Herrn Robert Moſes⸗ 
leit Brieſen, Tochter Betty, 11 J. — 
Ro Herr Johann Ebel-Infterburg, 50 J. 
Kan — Herr Bürgermeiſter Knuth⸗Wehlau. 


T!!! 
un Elbinger Standes⸗Amt. 


Un Vom 4. Juli 1889. 

75 Geburten: Schloſſer Wilh. Fowitz 
en Aufgebote: Landbriefträger Auguſt 
ine arl Link⸗Damerau mit Wilhelmine 
ralarienfeld » Damerau. — Gelbgießer⸗ 


ru ſeiſter Richard Siebert⸗Elb. mit Martha 
et; ſolder⸗Egger⸗Elb. — Schloſſer Max 
Eneimann⸗Elb. mit Bertha Liedtke⸗Elb. 
den Eheſchließzungen: Bäckermeiſter 
5 erlich Julius⸗Chriſtburg mit Ida Reich⸗ 
derelhing. 
l Sterbefälle: Fabrikarbeiter Her⸗ 
ann Boßig S. 1 J. — emerit. 
mi,ehrer Eduard Gehrmann 72 J. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


vo 
kni Geſtern Abend 11 Uhr ent⸗ 
ben ſchlief ſanft nach langem Leiden f 


mein geliebter Mann, unſer gute 
Vater und Schwiegervater, der 
eKunſt⸗ und Handelsgärtner 


aol Lanpold Dore 


im 57. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an? 

Die Hinterbliebenen. 
Elbing, den 4. Juli 1889. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 5 ½ Uhr ſtatt. 


V 
„ Die Liedertafel 

mn mternimmt Sonntag, den 7. h., 
) glittags 12 Uhr (Abfahrt von der 
lacharfen Ecke) mit Dampfer „Marie“ 
Guine Fahrt nach Cadinen und trifft 
Mo mit dem „Verein der Lieder- 
Wreunde“ in Königsberg und „Männer- 
gesan gverein“ inBraunsberg zusammen. 
Wir laden die passiven Mit- 
daklieder zur Betheiligung an dieser 
> Fahrt ein. Billets à 1 Mark sind bei 
inderrn Ant. Schmidt, lange Hinter- 
mitrasse 34, von 4 bis 7 Uhr Nachm. 
eu entnehmen. 

ie Der Vorstand der Liedertafel. 


„Ortsverein der Naſchinenbauer. 


p. Sonnabend, den 6. Juli er., 
1 bends 8 Uhr: 


je A 
BE Verſammlung. BE 


ie) Vierteljahresbericht. 

* Der Vorſtand. 

„ Bekanntmachung. 

u Wir machen auf die im 26. Stück 


itanſeres Amtsblatts enthaltene Bekannt⸗ 
hnnachung der Hauptverwaltung der 
ht Staatsſchulden vom 1. Juli d. I,, be⸗ 
Sreffend die Verlooſung von Schuldver- 
dgchreibungen der Staatsanleihe von 
uf 868K. mit dem Bemerken aufmerkſam, 
daß Verzeichniſſe von den Nummern 
"der gezogenen Schuldverſchreibungen bei 
ade hieſigen Regierungs-Hauptkaſſe, bei 
pen Königl. Haupt⸗Zollamt hierſelbſt, 
„bei den Königl. Haupt⸗Steuerämtern zu 
Elbing und Pr. Stargard, bei ſämmt⸗ 
inlichen Königl. Kreiskaſſen, bei den Königl. 
je Steuerämtern zu Dirſchau und Schöneck, 
ſtferner bei ſämmtlichen Königl. Landraths⸗ 
Aemtern, bei ſämmtlichen Magiſträten, 
sei den ſtädtiſchen Kämmerei-Kaſſen und 
e in der Geſchäftsräumen der hieſigen 
„stönigl, Polizei⸗Direction zur Einſicht 
offen liegen. 
Die Beſitzer gekündigter Schuldver⸗ 
ſchreibungen verlieren, wenn fie die Ein⸗ 
ulöſung der letzteren zu dem beſtimmten 
u Zeitpunkte unterlaſſen, von da ab die 
Zinſen des Kapitals und müſſen es ſich 
dbei ſpäterer Einlöſung gefallen laſſen, 
ſedaß ihnen der Betrag der auf die feh⸗ 
ielenden Zinsſcheine zur Ungebühr er⸗ 
r hobenen Zinſen von dem Kapitalbetrage 
abgezogen wird. 


Danzig, den 21. Juni 1889. 
Königliche Regierung. 
q Alte Briefcouverts, 


Poſtkarten, Briefmarken ıc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


7. Juli 1889, Nachmittags 5 Uhr, ſein 


Marſchewski mit Herrn General⸗Land⸗ P 


eim Anſchluſſe an vorbezeichnete Züge 


Kirchliche Anzeige. 


Der Elbinger Kreis⸗Miſſions⸗ 
Verein feiert wie herkömmlich am 
3. Sonntage nach Trinitatis, den 


Jahresfeſt, diesmal in der St. Annen⸗ 
Kirche. — Feſtprediger: Herr Prof. 
lath aus Berlin. Nach dem 
Feſtgottesdienſt Generalverſammlung in 
der Sakriſtei. 

Die Miſſionsfreunde in der Stadt 
und auf dem Lande werden freundlichſt 
eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Am 29. Juni, 15. und 27. Juli 
d. Is. werden zur Erleichterung des 
Beſuchs der Unfall⸗Verhütungs-Aus⸗ 
ſtellung 1 

Sonderrückfahrkarten 
für die II. und III. Wagenklaſſe zu be⸗ 


17 ermäßigten Preiſen mit gegen 
ie gewöhnliche um 2 Tage verlängerter 


Gültigkeitsdauer nach Berlin wie folgt 
ausgegeben werden: 
a. zum Schnellzuge 2 von den Schnell- 
zugſtationen der Bahnſtrecke Gum⸗ 
binnen⸗Flatow; 
b. zum gr 42 von den größern 
Stationen 
Thorn; 
zum Schnellzuge 122 von den größeren 
Stationen der Strede Danzig-Star- 
gard i. Pom. 
d. zum Perſonenzuge 8 von den größeren 
Stationen der Strecke Schneidemühl⸗ 
Cüſtrin; a 
e. zum Perſonenzuge 172 von den größe⸗ 
ren Stationen der Strecke Thorn⸗ 
Poſen, und 


er Strecke Inſterburg⸗ 


zu den nächſtvorhergehenden Zügen 
der Nebenſtrecken ebenfalls von 
größeren Stationen. 
e. 25 kg Freigepäck. Fahrtunter⸗ 
brechung auf der Hinreiſe nicht geitattet, 
Näheres auf den Plakaten und bei 
den Stationen. 
Bromberg, den 19. Juni 1889. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Direetion. 


en 


1 
Corseiis 
in neueſten, vorzüglich ſitzenden A 
3 zu anerkannt billigſten, W 
treng feſten Preiſen empfiehlt 


A. Jschdonat, $ 


Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. 


Zweite 
Elbinger landwirthſchaftliche 
und gewerbliche 


Ausſtellungs-Lotterie. 


Anzahl der Looſe: 3000 a 3 M. 

Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt c. 

Gewinne: 

1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M. 
eine einſpäunige Equipage), 

auptgew. im Werthe v. 500 M. 


* 


2. 


Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., @ 


ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 
im Werthe von 5—50 M., 210 Ge⸗ 
winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. 


Loose à 3 Mark 


ſind zu haben 
in der Exped. d. Ztg. 
Mau n 
Be ttfedern 


und Daunen direct von der Bett⸗ 
2 federnfabrif 


A. Hedtler, 
Frankfurt a. M., 
in anerkannt vorzüglichen, beit 
gereinigten Qualitäten, garantirt 
neue Waare: iR 
Gute Sorte 40 Pfg., 
Pa. Entenfedern 80 Pf. u. 1 M. 
„ 2 Daunen 1,30, 5 
weiße Federn 1,60, 2,00, 2,50, 
ö 3,00 hochfeinſte, f 
grauer Flaum 1,70, 2,00, 2,50, 
3,50 hochfeinſte, 


weißer Flaum 3,25, 4,00, 5,00 
hochfeinſte. 50 
D Preiſe per Pfund. 


Vorſchriftsmüßzige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4 Mk. 
Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 
H. Gaartz’ 
Buche und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


1 Polontär und 1 Lehrling 


waaren⸗-Geſchäft melden. 


* 8 FFC 
Für mein Tuch, Manufaktur⸗ und 


Atelier für künſtl. 
Zähne ꝛe. 
Specialität: Plombiren u. 


Pateutfedergebiſſe. 

D. R-P. 43070 für hier und Umgegend 
nur bei mir. 

Sprechſtunden: 9—6. 


C. Klebbe. 
Inn. Mühlendamm 2001. 


imbeerſaft, 


Liter, empfiehlt 
Bernh. Janzen. 


Der 
Eiſenbahs⸗Fahrplan 
Sommeransgabe 1889 


mit den Poſt-Auſchlüſſen 


iſt zu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Br Beachtenswerth! 2 
Epilepſie, 


Krampf u. Nervenleiden. 
Radikale Heilung, geſtützt auf 10 bis 
15jährige Erfolge ohne Rückfälle bis 
1 8 Miniſteriell beglaubigt, Etrangee. 
roſchüre zur vollſtändigen Orientirung 
wird gegen Einſendung von 50 Pf. in 
Briefmarken franco überſendet von 
Sylvius Boas, 
Dr. philosophie (Amerika) 
Berlin, Friedrichſtr. 105. 


Looſe zur Geld-Zotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


ua ia n 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 
Friſche 
Roſenkartoffeln 


verkauft 2221 8 
Dominium Heinrichau 
b. Freiſtadt Weſtpr) 


Feinften Schleuderhonig 


in Töpfen und ausgewogen empfiehlt 
« Plohmann. 


„———T—T—T——T—T—T—..... 
naaa 


Stellen -Geſuche und { 
Angebote, 


ſowie 


Wohnungs-Anzeigen 
werden den Abonnenten der „Alt— 
preußiſchen Zeitung“ pro Zeile mit 
9 netto 
. 10 Pfg. 
berechnet. 

Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
FF III I IT I WIE 
Suche per jofort einen 5 
tüchtigen Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Auch können ſich per 15. Auguſt 
reſp. 1. September 


2 tüchtige junge Leute 


für mein neu zu errichtendes Manufaktur⸗ 


Max Fischer, 
Allenſtein. 
Einen tüchtigen unverheiratheten 


Hauskuecht 


ſuchen von ſofort 
Klose & Moss. 


Modewaaren-Geſchäft ſuche zum ſofort. 
Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer und einen 
Lehrling. 


Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche erbittet 
S. J. Cohn, Schwetz a. W. 


Ein praktiſcher, unverheiratheter 


Wißythſchafter, 
beider Landesſprachen mächtig, findet auf 
Dominium Gryzlin per Jamielnik ſo⸗ 
fort Stellung. Gehalt 240 Mark und 
freie Wäſche. 


täglich friſch gepreßt, a SO Pf. pro 


August Wernick Nachf. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 


Sommerumhbänge 


Westend herabansetzten. Preisen. 


arade-Bitter, I 
\ laut Gutachten der Herren 

Dr. Bischoff und Dr. Brackebuſch f 
en beſten franz. Liqueuren 
leichſtehend; 


einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
vohlſchmeckender, magenſtärkender; 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 


Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
5 Zu haben in ½ und ' Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


Die reichhaltigſte aller Moden⸗Zeitungen 
3 „ 11. und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
ift die Illuſtrirte der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, Wirth⸗ 
Frauen Zeitung ſchaftliches. Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
Dieſelbe bringt jährlich 24 viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
Moden⸗, 28 Untechaltun 185 an Moden endlich noch Folgendes: jährlich 
Nene nd mindestens 28 über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
Beiblätter, jo daß ohne 12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Unterbrechun regelm üg Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
wöchentlich A 8 und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
mer erſcheint (für Oeſterreich⸗ 


ſo daß rn der letzteren an 3000 jährlich 

hinanreicht. kein anderes illuſtrirtes Blatt 
ent Be so 11 überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
D 5 pel⸗Nummer) Vie Mo: lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweifen; 
d 190 Kammern ſind der dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
„Modenwelt“ gleich, welche 


preis nur 2 M. 80 Pf. — Die „Große Aus⸗ 
mit ihrem Inhalte von jährlich über 2000 Ab⸗ 


1115 9 9.20 1 1 . außerdem 
s 8 z jährlich noch 40 große farbige Modenbilder, 
alf be he No end lenk. uni alſo 68 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
12 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 


n 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen nach Cours). 5 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ Abonnements werden jederzeit angenommen 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 


bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Das Unterhaltungsblatt bringt außer Novellen, 


Probenummern gratis und franco durch die 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 


Ein Wort an Alk, 


welche Franzöſiſch, Eugliſch, Ita⸗ 
lieniſch⸗ Se oder Ruf 15 
wirklich BE” Sprechen lernen wollen. 
Gratis und franco zu beziehen 
durch die i 
Rosenthal'ſche Verlagshandlung 
in Leipzig. 


röase A Dutz. P. 
Cordpantofſel esse p alas chi 51.90, 
imit. Lederaufl. M. 4.75, m. Rindspal 


Expedition, Berlin W, Potsdamer Straße 38. 
Wien J, Operngaſſe 3. 


Lohnenden Nebenverdienſt 


durch den Vertrieb e. gut eingeführten 
Familienblattes, w. bei außerord. billig. 
reiſe gedieg. unterhaltende u. intereſſ. 
Lectüre bietet, können ſich Private und 
Geſchäftsleute jeder Branche dauernd 
auf leichte Weiſe ſchaffen. Offert. sub 
R. S. 315 an Haasenstein & 
Vogier, A.-G., Berlin SW. 


12,000 Mark 


ſind im Ganzen, auch getheilt, auf ſichere 
Hypothek gegen 4½ % Zinſen zum 
1. Januar 1889 zu begeben. 

Hierauf Reflectirende wollen Aus— 
züge aus der Grundſteuer- Mutterrolle 
und dem Grundbuche, eventl. Taxe, bei 
uns einreichen. 

Elbing, den 1. Juli 1889. 

Das Curatorium der Pott⸗ 


Cowle'ſchen Stiftung. 
Die Räumungs⸗Arbeiten 


des Liebefluſſes von civca 14,000 
ebm Sand ſollen baldmöglichſt an 
einen geeigneten cautionsfähigen Unter⸗ 
nehmer verdungen werden. 

Die gräfliche Verwaltung zu 
Finckenſtein Weſtpr. iſt zur Ent⸗ 
gegennahme von Offerten bereit. 


Eine Wohnung, 1 Treppe hoch, 

4 Zimmer, Waſſerl., Cloſett, Bade⸗Ein⸗ 

richtung, ſämmtl. Zub. zum Oct. zu verm. 
Beſichtigung von 9—12 Uhr Vorm. 

Heilige Geiſtſtraße 14. 


Eine Wohnung von 2 Stuben u. 
Zubehör iſt an ruhige Familie zu ver— 
miethen Spieringſtraße 22. 


ER Eine freundl. Wohnung 
* 2 Treppen, Stube, Kammer, 


Küche und Garten⸗Eintritt für 32 Thaler 
zum J. October an kinderloſe Leute zu 
vermiethen 


aufl. M. indspalt- 


m. — 
leder M. 5 t holzgenagelten Tuchschlen M. 6.50 bis M. 10, 
Tucheebuke, Cordschahe m. En Tuchsohlen M. af 
liefert G. Engelhardt, Zeitz. 


Ein tüchtiger, nüchterner 


Windmüller, 

der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird von 
ſofort geſucht bei 
O. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Argenan. 


rn ERE PERF 
Ein junger Mann, 

gelernter Zimmerer, der die einfache 
uchführung kennt, auch zeichnen und 

veranſchlagen kann, findet dauernde 

Stellung bei 

G. Heuer, Zimmermeiſter, 

2 ewe. 


9 950 7 
Aufſeher, 
einen tüchtigen, erfahrenen, ſuche für 
meine Dampfſchneidemühle und Holz⸗ 


handlung. 
J. C. Spakler, 


Zimmermeiſter, VBartenſtein. 


Das Dominium Meiſchlitz bei Gr. 
Koſchlau ſucht ſofort einen tüchtigen 


Hofverwalter, 


der mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut 
ſein muß. 
Pottey, Gutsverwalter. 


Ein gut empfohlener 


chmied, 
der den Hufbeſchlag auf einer Lehr⸗ 
ſchmiede erlernt hat, eine Dampfdreſch⸗ 
maſchine zu 15 0 verſteht und einen 
Burſchen zu halten hat, findet zu Mar⸗ 
tini er. Stellung in Annaberg bei 
Melno. 

Perſönliche Vorſtellung Bedingung. 


Fiſcherſtraße 28 iſt der 


BET Ladeı "ER 


und Wohnung vom 1. October zu ver⸗ 
miethen. J. Gotthiiff. 


Reiferbahnſtraße 19. 


Jur gefl. Beachtung! 


Diejenigen Kaufleute, welche ſich von 
uns die Courſe der Berliner 
Börſe oder die Spirituspreiſe 
der Königsberger Börſe bald 
nach Eingang der Telegramme tele 
phoniſch übermitteln laſſen, haben 
von jetzt ab dafür pro Monat 2 Mk. 
zu zahlen. Eine einzelne telephoniſche 
Uebermittelung koſtet 10 Pfg. 


ä — ——— —— — ——— —— — EöH———ñͤÄ72—6——ßßß ͤ 
—— neigen. 
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Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


